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en den Abg. Schmidt⸗Frankfurt (Soz.) ee: 
afverfahrens gelangt zur Annahme. Auf 5 
Die 


15 w, 
Rn. behi 


a” 


Bebel (Soz) proteftirt gegen das Ueber 
; von Penſionirungen der Offiziere und die da- 


1 r nicht gef 


5 . —— betr. Entnahme von 67 Millionen aus 
Invalidenfonds abzuwarten ſei. Redne wünſcht 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 
Man redet und ſchreibt viel davon, 


riginalität und Urwüchſigkeit, 


Jahre auszeichnete, mit fortnimmt. 
ihren Standpunkte werden das Viele als einen 
Vortheil, Andere wieder als einen Nachtheil 


Mlajt 
nicht allein die große Stadt bedeuten, werden 


GBerlin“ 
1 Auf Auel ihnen nicht genügt. 


G ligen Berlin dürfte ſich auf „lokalem“ 
biete, auf dem des Reſtaurantweſens, voll 


b abe. fortgewiſcht von der Bildfläche 


ſtuben, an ihre Stelle ſind gewaltige 


Der 
ug 


| rufen oder ... dem Börſen⸗Jobber beginnt, 


A. Fuhrich. Sm 
azlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neum 2 SR 


An Tiſche des Bundesraths v. Boetticher u. A.] Leiſtungsfähigkeit 
An ſchleuniger Antrag Auer auf Einſtellung eines] wird der Etat genehmigt 


ie engen, kleinen, räucherigen Bier⸗ und | die Herren kommen gleich!“, 


r tät uns auch nicht entgegen, der Fußboden wohl „bei Hausmann in 
r mit echten Smyrna⸗Teppichen bedeckt, aus ſtraße“, 
nſtvollen, ſchweren Bronze Kronen und Arms Kreiſen heißt. 
5 tern züngelt das ö hervor, die ee ſo manchen Schoppen getrunken, hier 


Gleichſtellung der im Kommunal- und Staatsdienſt 
thätigen inaktiven Offiziere, welch letzteren er ihr 
Gehalt nicht auf die 975 angerechnet wiſſen möchte. 

Abg. Bebel (Soz) ift durch die Ausführungen 
des Kriegsminiſters nicht überzeugt. Die meiſten 
Penſionirungen der Offiziere würden durch „blaue 

Briefe“ veranlaßt, durch welche Leute im kräftigſten 
Mannesalter gezwungen würden, den Abſchied zu 
nehmen. 

Kriegsminiſter v. Bronſart hält ſeine Angaben 
aufrecht und ſtellt auch die ſo oft behauptete Bevor⸗ 
zugung der adligen Offiziere in Abrede. 

Auch Generalleutnant v. Spitz nimmt die 
Militärverwaltung Bebels Ausführungen 
in 4 7% 

Abg. Bebe! iſt noch nicht befriedigt und erklärt 
es ſei Thatſache, daß ſeitens der Offiziere Klagen 
über e Penſionirung vielfach erhoben 
würden. Nachdem 

Kriegsminiſter v. Bronſart demgegenüber wieder⸗ 
holt hat, daß bei der Penſionirung nur mangelnde 
das entſcheidende Moment ſei, 
und die Reſolution 
v. Schöning angenommen. Der Etat des Invaliden⸗ 
fonds wird debattelos genehmigt. 

Bei dem Etat der Reichs⸗Juſtiz⸗Verwaltung bringt 

Abg. v. Saliſch (konſ) Beſchwerden vor über 
die Art der Führung der Standesamts⸗Regiſter, 
worauf 

Staatsſekretär Nieberding das Vorhandenſein 
kleiner Mängel zugiebt. Für manche der vom Vor⸗ 
redner geführten Beſchwerden ſeien übrigens die 
Landesverwaltungen die kompetente Stelle. Auf An⸗ 


gegen 


die Romain bereits hesch lliat, einen Beschluß Nieberding und des Abg. v. Man te 25 f el 


(konſ.) verwahrt der 
Abg. v. Cuny (nil.) die Kommiſſion gegen einen 
in den Worten des ö ae Schroeder liegenden Vorwurf, 


Oelgemälde an den Wänden , e a an ie Kalae ne Be von erſten 
He man ſpeiſt von koſtbaren Tellern der 

königlichen Porzellan Manufaktur, die Tiſchkarte 
iſt beinahe ſo lang und ermüdend wie ein 


n daß das | Gutzkow'ſcher Roman, und mitten im Winter, 
neue und moderne Berlin immer mehr] wenn draußen die Schneeflocken ihr wirbelndes 
mehr das alte, jagen wir „vorkaiſer⸗ Spiel treiben, erhält man zum Deſſert lockende 
e“ Berlin verdrängt und damit viel | Kirſchen und duftende Erdbeeren, notabene 
ON der gemüthlichen Behaglichkeit, von mancher | wenn man das nöthige Klein reſpektive Groß⸗ 
1 durch welche | geld dazu hat. 


Voilä: das moderne Berlin! 


das Spree⸗Athen der fünfziger und jechziger | Reizvoll, imponirend und echt weltſtädtiſch, aber 
Je nach nur nicht gemüthlich! 


Und doch giebt es auch im neueſten Berlin 
eine ganze Zahl urbehaglicher Weinſtuben, ohne 


finden, und beſonders jene Berlin beſuchen⸗]Glühlicht und ohne Teppiche, ohne Gemälde 
Fremden, denen elektriſches Licht, Asphalt⸗ | und ohne befrackte Kellner, dafür aber mit einem 
ſter und glänzende Schaufenſterauslagen trefflihen Tropfen und mit einem guten 


„Happen⸗Pappen“, Beides zu billigen Preiſen. 


ſt vergeblich nach jenem „echten und rechten] Die Fremden finden allerdings ſelten den Weg 
Leb focſchen, nach dem eigentlichen inneren | dorthin, und wenn es geſchieht, jo finden fie 

ben und Streben der Reſidenz, deren blendende] häufig keinen Platz, denn in dieſen Lokalen ſteht 
Der größte] noch der Stammtiſch in voller Blüthe, und 
ara Unſchwung zwiſchen dem einſtigen und dem] [dem Provinzler kann es leicht begegnen, daß 


er ſich an dieſem oder jenem leeren Tiſche 
niederlaſſen will, daß aber ſofort „Karl“ oder 
„Fritz“ herbeieilt: „Bitte, der Tiſch iſt beſetzt, 
obwohl dieſes 


„gleich“ meiſt etwas ſpät wird. Wer hätte je 


Waage ſind mehrere Stockwerke umfaſſende aber mehr Neigung gehabt, eine gute Flaſche 
n-Lokale getreten, mit einem Luxus, einer zu würdigen, wer mehr die Poeſie einer 
wendung ausgeſtattet, von der man früher | gemüthlichen Weinſtube (wenn auch manche 
Aa, t eine Ahnung gehabt, ein Heer von Kellnern | Hausfrau hierbei ſpöttiſch lächeln wird) empfunden, 
diese uns entgegen oder, an Orten, wo für | als Künftler und Schriftſteller, die in vers 
ſe noblen Herren der Menſch erſt beim ſchiedenen dieſer Lokale ihre abendlichen Haupt⸗ 


Am zahlreichſten 
der Jägers 
wie es kurz in den eingeweihten 
Hier hat einſt der geniale 


quartiere aufgeſchlagen haben. 
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daß man ſich zu ſehr auf juriſtiſche Detailfragen ein⸗ 
gelaſſen habe. 

Abg. Spahn (Ztr.) wünſcht keinenfalls eine 
Hear in Bezug auf Fertigſtellung des bürger 
lichen Geſetzbuches; es tauchten mit der Zeit immer 
neue Geſichtspunkte auf. 

Beim Abſchnitt „Reichsgericht“ entſteht noch eine 
kurze Debatte aus Anlaß eines Antrages v. Gültlingen, 
drei neu geforderte Rathsſtellen zu ſtreichen. Der An- 
trag wird abgelehnt und der Etat unverändert 
genehmigt. 

Bei dem Etat des Reichseiſenbahnamts giebt 

Abg. Hammacher dem Wunſche Ausdruck, daß 
das Pfandrecht an Eiſenbahnen nicht landes, fondern 
reichsgeſetzlich geordnet werde. Nachdem 

Präſident Schulz erwidert hat, daß es vorläufig 
nicht angängig ſei, ein ſolches Spezialgeſetz zu . 
wird der Etat genehmigt. Der Etat der Reichs⸗ 
eiſenbahnen wird auf Antrag des Abg. Hammacher (utl.) 
an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Montag 1 Uhr: Erſte Leſung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Sitzung vom 23. Februar. 


Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt und 
werden die Spezialetats des Herrenhauſes und Abge⸗ 
ordnetenhauſes genehmigt. Bei dem Zuſchuß für die 


Porzellanmanufaktur fordern die Abgg. Bochem und 


Krawinkel eine Herabſetzung deſſelben und eine mehr 
kaufmänniſche Verwaltung des Inſtituts. Der 


Miniſter v. Berlepſch erklärt, das wäre nicht 
angängig; man möge diesmal den Zuſchuß bewilligen, 
im nächſten Jahre könne man dann über Herabſetzungen 
des Zuſchuſſes ſprechen. Eine weitere Debatte ent⸗ 
ſpinnt ſich, als ſich 

Abg. v. Schenckendorff (mil.) über die Be⸗ 
ſtimmung der Gewerbeordnung betreffend den Ausfall 
des Fortbildungsunterrichts an Sonntagen, die am 
1. Oktober in Kraft treten ſoll, beklagt. Der Miniſter 
erwidert, daß außer dem gewerblichen Zeichenunter⸗ 
richt am Sonntag weiterer Unterricht ertheilt werden 
wird. Es ſollen allerdings noch Verſuche angeſtellt 
werden, die kirchlichen Behörden zur Nachgiebigkeit zu 
veranlaſſen. Vielleicht wäre es gut, wenn namentlich 
in den großen Städten die Lehrer ſich entſchließen 
könnten, mit den Schülern a den Frühgottes 
dienſt zu beſuchen, um damit das Recht zu erlangen, 
ſpäter Unterricht während des Hauptgottesdienſtes ab⸗ 
zuhalten. Das Geſetz zu ändern wäre dem Miniſter 
nicht erwünſcht Es wird die Debatte hierüber noch 
einige Zeit fortgeſetzt, der Etat des Miniſteriums be⸗ 
willigt und die Sitzung hierauf bis Sonnabend vertagt. 


— . — — 


hat Wildenbruch einem engen Freundeskreiſe 
ſeine Dramen vorgeleſen, hier kneipen all⸗ 
wöchentlich die Gelehrten des „Kladderadatſch“ 
unter der weinkundigen Führung Johann Trojan's, 
und hier nehmen ſtets am Sonnabend an be⸗ 
ſtimmtem Tiſche andere „Hausmänner“ Platz, 
Maler, Bildhauer und Schriftſteller von klang⸗ 
vollem Namen, Gelehrte und Offiziere, Juriſten 
und Forſchungsreiſende, und der Abend wird 
zum Morgen, wenn ſie ſich bei der flüſſigen, 
von der Moſel oder vom Rhein, auch von den 
Hügeln der Champagne ſtammenden„Hausmanns⸗ 
koſt“ zuſammenfinden. 

Mit beſonderer Freude und Wärme aber 
wird an dieſem Tiſche bewillkommnet und wird 
ihm der Ehrenplatz eingeräumt, wenn an der 
Tafelrund einer der gelehrteſten und verdienſt⸗ 
vollſten der „Tintenzunft“ erſcheint: eine hohe 
Geſtalt, der man die Nähe der ſiebzig noch nicht 
anſieht, der ausdrucksvolle Kopf mit der mächtigen 
Stirn, mit den überbuſchten klugen Augen, mit 
dem weißen Schnurrbart über dem energiſchen 
Munde, lebhaft an den Bismarck's erinnernd, 
die Sprache klar und leicht, verbunden mit 
einer Vortragsweiſe, wie ſie zu den ſeltenen 
Ausnahmen gehört. Ja, dieſer Mann verſteht 
zu erzählen, und was weiß er Alles zu be⸗ 
richten! Mit den Berühmtheiten der letzten 
fünf Dezennien faſt unſeres ganzen Erbballes 
iſt er in perſönlicher Verbindung geweſen, wie 
er ſo ziemlich dieſen ganzen Erdball bereiſt hat, 
die engſte Freundſchaft verband ihn mit Alexander 
von Humboldt wie mit dem Prinzen Friedrich 
Karl, den er „Du“ nennen durfte, Kronprinz 
Rudolf von Oeſterreich nannte ihn ſeinen 
„theuren Freund“ und der Khedive Ismall von 
Aegypten bat ihn um ſeinen Rath in den 
wichtigſten politiſchen Dingen, und wenn das 
Geſpräch auf dieſe und auf tauſend andere 


1804. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Februar. 


— Bei dem Kaiſer fand Donnerſtag 
Abend eine muſikaliſche Soiree ſtatt. Freitag 
Vormittag empfing der Kaiſer den Prinzen 
Friedrich Leopold und wohnte in der Zentral⸗ 
turnanſtalt der Schlußbeſichtigung des Offizier⸗ 
korps bei. Sodann hörte er im orientalifchen 
Seminar eine Vorleſung von Prof. Güßfeldt. 
Am Abend beabſichtigte der Kaiſer an dem 
Diner bei dem Staatsſekretär v. Bötticher 
theilzunehmen. 

— Die Kaiſerin wird ſich auf ärztlichen 
Rath mit den Kindern am 10. März d. J. zu 
einem mehrwöchentlichen Aufenthalte nach 
Abbazia begeben. Dem Vernehmen nach wird 
der Kaiſer die Seinen während des Aufenthaltes 
daſelbſt auf einige Zeit beſuchen und einen 
Ausflug in die dalmatiniſchen Gewäſſer unter⸗ 
nehmen. Der Kaiſer hat zu dieſem Zwecke 
bereits die engliſche Yacht „Chriſtobel“ ge⸗ 
miethet und iſt die Yacht mit der engliſchen 
Mannſchaft bereits nach Fiume gebracht worden. 
Die Abreiſe des Kaiſers nach Abbazia wird 
erſt nach Erledigung des deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrags erfolgen. 5 

— Der König von Sachſen iſt nach 
den letzten Nachrichten von ſeiner Erkrankung 
jetzt völlig geneſen. 

— Ob es gelingen wird, den Reichs⸗ 
haushalt in dieſem Jahre rechtzeitig fertig⸗ 
zuſtellen, iſt ſehr zweifelhaft. Es iſt jetzt in 
zweiter Leſung hauptſächlich noch der Militär⸗ 
und Marineetat rückſtändig; der letztere iſt 
noch nicht einmal in der Budgetkommiſſion be⸗ 
rathen. Wenn erſt die Verhandlungen über 
den ruſſiſchen Handelsvertrag beginnen, wird 
für die Etatsberathung wenig Zeit mehr übrig 
bleiben, und in ſpäteſtens vier Wochen treten 
die Oſterferien ein. Die zweite Eratsberathung 
hat ſich diesmal wieder ſehr in die Länge ge⸗ 
zogen, ohne daß etwas beſonderes dabei heraus⸗ 
gekommen wäre. 

— Die Steuerkommiſſion hat in 
zweiter Berathung die Börſenſteuer erledigt. 
Zum Referenten iſt der Abg. Gamp beſtellt. 
Am 5. März beginnen nach achttägiger Pauſe 


Dinge kommt, ſo lauſchen die Anweſenden der 
anſpruchsloſen und dabei doch überaus an⸗ 
ſchaulichen Erzählung mit geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit, und mancher Gaſt, der an einem 
Nebentiſche ſitzt und dieſe oder jene Stelle 
mitangehört hat, er erkundigt ſich nach dem 
Erzähler bei dem hinter dem Buffet thronenden 
Vater Hausmann, und dieſer ganz verwundert: 
„Kennen Sie denn Profeſſor Dr. Brugſch⸗ 
Paſcha nicht?“ 

„Herr Profeſſor, Sie müſſen das auf⸗ 
ſchreiben!“ „Herr Geheimrath, dieſe Sachen 
dürfen nicht unverhallt vergehen!“ — „Exzellenz, 
wann erſcheinen die Erinnerungen?“ wie häufig 
ertönten von den Genoſſen der „Hausmanns⸗ 
koſt“ dieſe Rufe, wenn Brugſch von dem einen 
oder anderen Erlebniß, von dieſer oder jener 
bedeutſamen Begegnung berichtet. Und er hat 
endlich dem ſteten Andrängen nachgegeben, in 

wenigen Wochen bereits wird unſere Memoiren⸗ 
Litteratur um eine hochwichtige Erſcheinung be⸗ 
reichert ſein, um den fünfundzwanzig Bogen 
ſtarken Band: „Mein Leben und mein 
Wandern“, der dem Verlage des „Allge⸗ 
meinen Vereins für deutſche Litteratur“, welchem 
wir neuerdings ſo viele intereſſante und werth⸗ 
volle Werke verdanken, zur beſonderen Zierde 
gereichen wird. Dem Unterzeichneten war es 
vergönnt, einen Einblick in die Korrekturbogen 
dieſes Buches zu erhalten, und wie gern 
plauderte er hier ausführlich von dem hohen 
Genuß, den ihm die Lektüre gewährt. Welch 
ein Leben und Streben wird hier vor uns ent⸗ 
rollt, mit wievielen hervorragendſten Menſchen 
aller Berufsſtände führt uns der Verfaſſer zu⸗ 
ſammen, weld’ ferne Länder lehrt er uns 
kennen und welch' ein Anekdotenmaterial breitet 
er vor uns in liebenswürdigſtem Geplauder 
aus. Aber der Raum „unter dem Strich“ iſt 


die Verhandlungen über die 


Fracht⸗ 


beſtehe. 


— Die Steuerentwürfe werden nun, 
da der ruſſiſche Handelsvertrag alle Zeit und 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen wird, vor 
voranrücken. 
Möglich wäre es vielleicht, die Stempelſteuer 
in der Kommiſſion noch vor Oſtern zu erledigen, 
da man annehmen kann, daß auf die gänzlich 
ausſichtsloſe Beſteuerung der Quittungen und 
Frachtbriefe nicht allzu viel Zeit verwendet 
Nach Oſtern wird dann die Steuer⸗ 
frage den hauptſächlichſten Gegenſtand der 
Reichstagsarbeiten bilden, deren Abſchluß aber, 
wenn bei der Tabak⸗ und Weinſteuer etwas 
Poſitives herauskommen ſoll, ſich noch lange 


Oſtern kaum mehr erheblich 


wird. 


hinausziehen wird. 


— Die Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloß eine Reſolution 
zu Gunſten des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages, von dem es in der Reſolution heißt, 
daß er von der geſammten Bevölkerung Berlins 
Der 
Magiſtrat wurde erſucht, ſich der Reſolution 
anzuſchließen und den Beſchluß dem Reichstage 


als für ſie vortheilhaft anerkannt werde. 


mitzutheilen. 


— Die Petitionskommiſſion des Reichstags 
verhandelte über eine mit 54 000 Unterſchriften 
% Frauen, ½ Männer) bedeckte Petition betr. 
Zulaſſung der Frauen zum Univer⸗ 
ſitätsſtudium (d. h. zum Studium 
der Medizin) und Freigebung der ärztlichen 
Praxis an approbirte Aerztinnen. Abgeordneter 
Hüpeden (kſ.) ſieht in der Frauenfrage eine 
hochwichtige Seite der ſozialen Frage, die 
immer dringlicher werde und die es wohl werth 
ſei, daß dem Reichstage Gelegenheit geboten 
Das ſei 
aber nur möglich, wenn die Petition nicht für 
ungeeignet zur Erörterung im Plenum erklärt, 
ſondern zum mindeſten der „Uebergang zur 


werde, dazu Stellung zu nehmen. 


Tagesordnung“ beim Reichstag beantragt werde. 
Es wird demgemäß Beſchluß gefaßt. 


— Ueber die neue Infanterie⸗ 
uniform wiſſen die „H. N.“ mitzutheilen, 
daß im Zuſammenhang mit der neuen Aenderung 
des Gepäcks eine Entlaſtung der Blutbewegung 
bei den Soldaten beabſichtigt wird durch die 
Aenderung des Kragens, der zum Umklappen 
und Aufſchlagen eingerichtet und mit einer 
Vorrichtung verſehen iſt, welche unter dem 
Kinne den Zuſammenſchluß des aufgeklappten 


Kragens möglich macht. 


— Die am Donnerſtag zuſammengetretene 
Kommiſſion behufs Erörterung von Maßregeln 
zur Hebung und Befeſtigung des Silber⸗ 
werthes wurde durch den Vorſitzenden, den 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Dr. Graf 
v. Poſadowsky⸗Wehner, mit einer Anſprache er⸗ 
öffnet. Nach Eröffnung der Sitzung gab Graf 
— . . 


dem Feuilletoniſten eng bemeſſen, und ſo wollen 


wir hier nur ausdrücklich hervorheben, daß ſich 
Brugſch alles ſelbſt verdankt, daß er die hohe 
Staffel in der Wiſſenſchaft wie in der Litteratur 
nur durch ſein eigenes Können, ſein zielbe⸗ 
wußtes Emporringen erreicht hat. Am 18. Fe⸗ 
bruar 1827 als Sohn eines Quartiermachers 
der „Weißen Ulanen“ in Berlin geboren, in 
ſtrenger militäriſcher Zucht erzogen, wurde der 
Knabe von einem harten Lehrer auf das furcht⸗ 
barſte gepeinigt und entfloh, beinahe ſieben 
Jahre alt, in einer Winternacht dem väterlichen 
Hauſe. Halb erfroren, wurde er von Fuhr⸗ 
leuten in der Nähe Berlins im Schnee auf: 
gefunden und verfiel in eine wochenlange, 
ſchwere Krankheit. Jener Lehrer äußerte damals 
zu dem Vater des jungen Brugſch die „mit⸗ 
leidigen“ Worte: „Glaube mir, Dein Junge 
wird einſt den Galgen zieren!“ Im zwölften 
Jahre äußerte Brugſch eine tiefe Begeiſterung 
für die Aegyptologie, Tag für Tag wanderte 
er nach dem im Schloſſe Monbijou unterge⸗ 
brachten Aegyptiſchen Muſeum, wo er ſich „voll 
dunklen Dranges“ die Hieroglyphen abſchrieb, 
bis durch ſeine eigenen Forſchungen plötzlich 
Licht in das Dunkel fiel und er, ſechzehn⸗ 
jährig, eine lateiniſch geſchriebene Grammatik 
der altägyptiſchen Volksſprache verfaßte, die 
noch Jahrzehnte darauf in der ſtrengen Fach⸗ 
wiſſenſchaft vollſte Geltung beſaß. Hierdurch 
intereſſirte ſich Alexander von Humboldt für 
den jugendlichen Aegyptologen, ließ den ſchüch⸗ 
ternen Primaner zu ſich kommen und ermög⸗ 
lichte es durch ſeine Fürſprache, daß deſſen 
Grammatik 1848, ehe der Verfaſſer das 
Abiturium gemacht, durch den Druck veröffent⸗ 
licht werden konnte. Brugſch macht uns dann 
des Näheren mit vielen neuen Zügen aus dem 
Privatleben Alexander von Humboldt's bekannt, 
wir begleiten ihn nach Paris, wo der blutjunge 
Doktor mit den erſten Gelehrten verkehrt, nach 
Aegypten, Perſien, Amerika und ſo fort und ſtets 
befinden wir uns dabei in der anregendſten, 
liebenswürdigſten Geſellſchaft. Doch genug, 
man nehme das Buch ſeiner Zeit ſelbſt zur 
Hand, und man wird es nicht wieder fortlegen, 
ehe man es bis zur letzten Seite geleſen! 

Das große muſikaliſche Ereigniß der jüngſten 
Zeit war die Erſtaufführung der Leoncavallo⸗ 


und 
Quittungsſteuer. Schatzſekretär Graf Poſadowski 
gab die Erklärung ab, daß die Regierung auf 
der Durchberathung ſämmtlicher Steuervorlagen 


nothwendig wären. 


glieder der Kommiſſion zu fixiren. 


erſten Ranges berufen werde. 


— Eine Interpellation im Reichs⸗ 
tage über die Hinterbliebenen der 
„Brandenburg“ 
Verunglückten wird in der „Volksztg.“ 
angeregt. Eine Interpellation erübrigt, weil 
ſchon in den nächſten Tagen die Verhandlungen 
der Budgetkommiſſion zum Marineetat Ge 
legenheit bieten, die Angelegenheit ausführlich 


auf dem Schiffe 


zu erörtern. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Im Omladinaprozeß wurden 


könne der leitende Gedanke 


Zivilehe unter voller Wahrung des konfeſſionellen 
Geſichtspunktes jeden Konflikt mit der ſtaatlichen 
Rechtsordnung ausſchließe. 

Italien. 

Das Finanz⸗Expoſe des Finanzminiſters 
Sonnino umfaßt einen vollſtändigen Finanz⸗ 
plan, durch welchen eine endgiltige Grundlage 
für das italieniſche Finanzweſen und ein feſtes 
Gleichgewicht für den Staatshaushalt pro 
1894/95, ſowie für die folgenden Jahre ge: 
ſchaffen wird, ohne weitere Schulden, ſelbſt 
( d ĩͤ v ĩͤ v CET N TEE KTRENETTENEE 


ſchen Oper: „Die Medici“ im königlichen 
Opernhauſe. Seit langem erwartet, mehrfach 
aufgeſchoben, ſah man dem Werke mit größter 
Spannung entgegen, und die Belohnung blieb 
dafür nicht aus, die Oper errang einen tiefen 
Erfolg und ſie verdient denſelben in jeder Hin⸗ 
ſicht. Hier die Macht des Papſtes, dort die 
des Fürſten bildet den eigentlichen Kern der 
Handlung, die gleichfalls von dem Komponiſten 
herrührt und ſehr geſchickt geſtaltet iſt. Papſt 
Sixtus II. hat ſich mit den Pazzi's, einer der 
erſten Familien von Florenz, verbunden, um 
Lorenzo und Giuliano von Medici von ihrer 
faſt weltgebietenden Stellung zu ſtürzen. Im 
erſten Akt wird die Liebestragödie zwiſchen 
Giuliano von Medici und Simonetta von der 
Partei der Pazzi's angeknüpft und in den 
folgenden Aufzügen in feſſelnder Steigerung 
weitergeführt, bis Giuliano während der Meſſe 
in der Kirche Santa Reparata den Dolchen 
der Verſchworenen zum Opfer fällt, während 
Lorenzo ſich rettet, durch eine begeiſternde Rede, 
in der er auf die Verdienſte ſeines Hauſes um 
Florenz hinweiſt, die Volksmenge auf ſeine Seite 
zieht und die Herrſchaft in der Stadt behält. 
Der dramatiſchen Handlung paßt ſich die Muſik 
dramatiſch an; iſt ſie auch nicht von einer ſo 
erfriſchenden Originalität wie in den „Ba⸗ 
jazzi's“, wobei wir bemerken, daß letztere erſt 
nach den „Medici's“ entſtanden find, fo weiſt 
ſie doch zahlloſe großartige Schönheiten auf 
und ſtellt ihren Tondichter in die vorderſte 
Reihe der jetzt lebenden Komponiſten. Neden 
der dramatiſchen Wucht im Ganzen wie im 
Einzelnen iſt die lyriſche Innigkeit vieller Stellen 
beſonders hervorzuheben, auf das melodiöſeſte 
ſchmiegt ſich die Muſik den zarten Liebesliedern 
Simonetta's an, und wenn die Inſtrumentirung 
auch hier und da ein wenig kühne Sprünge 
macht, ſo entſchädigt ſie uns dafür vielfach 
durch ihre urſprüngliche Gewalt, die den Hörer 
packt und erſchüttert. Aufführung und Inſzenir⸗ 
ung der Oper waren tadellos, immer wieder 


wurde Leoncavallo hervorgejubelt, und auch 


das Kaiſerpaar zeichnete ihn ſichtlich aus. „Die 
Mebici“ bilden das erſte Glied einer Trilogie, 
möchten die beiden anderen Glieder ebenſo gut 
gelingen! Paul Lindenberg. 


Mirbach Erklärung ab, er halte es für ausge⸗ 
ſchloſſen, daß eine Enquete⸗Kommiſſion, deren 
Mehrheit auf dem Standpunkte der Goldwäh⸗ 
rung ſtehe, praktiſche Vorſchläge zur Löſung 
der Silberfrage machen könne, wie ſie im In⸗ 
tereſſe der ſchwer darniederliegenden Produktion 
vorzugsweiſe auf landwirthſchaftlichem Gebiet 
Graf Mirbach trat, da er 
eine Betheiligung an den Arbeiten der Kom⸗ 
miſſion für nutzlos hält, aus der Kommiſſion 
aus. — Das Verhalten des Grafen Mirbach 
iſt um ſo ſeltſamer, als kurz vorher der Schatz⸗ 
ſekretär erklärt hatte, daß Mehrheitsbeſchlüſſe 
in der Kommiſſion über materielle Fragen über⸗ 
haupt nicht zu faſſen ſeien, da es nur darauf 
ankomme, die Meinungen der einzelnen Mit⸗ 
Die Kom⸗ 
miſſion beſchloß dann Geheimhaltung der Ver⸗ 
handlungen und vertagte ſich auf 14 Tage. Die 
Bimetalliſten der Kommiſſion verlangten, daß 
anſtatt des ausgetretenen Mirbach eine Kapazität 


nicht 2, 
ſondern 8 Angeklagte freigeſprochen. Wie ver⸗ 
lautet, wird Raſchin im Namen ſämmtlicher 
Verurtheilten die Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen. 

Bei der fortgeſetzten Berathung der Ehe⸗ 
rechtsvorlage im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärte der Juſtizminiſter von Szilagyi nur in 
der von der Regierung projektirten Richtung 
der Regierung 
erreicht werden, daß die ſtaatliche Rechtsordnung 
und die großen Prinzipien der Religions⸗ und 
Gewiſſensfreiheit und der Rechtsgleichheit be⸗ 
dingungslos zur Geltung gelangen ſollten. Der 
Miniſter wies ſodann auf die Unzuträglichkeiten 
und die eventuellen Konflikte hin, welche die 
Schaffung zweier Kategorien von Ehen im 
Gefolge haben würde, während die obligatoriſche 


nicht für Eiſenbahnen aufzunehmen. 


auf 10 Franken einzubringen. 


Die Präſidentenwahl zur 


4 Stimmen Minderheit ergeben. 


ſtetes Eintreten für Giolitti demonſtrirt. 
Frankreich. 


Ueber die Pariſer Bombenanſchläge wird 
vorausſichtlich bald volle Klarheit vorhanden 
ſein. Durch die Verhaftung Henrys iſt es ge⸗ 
lungen, das anarchiſtiſche Attentat am 8. No: 
vember 1892 in der Rue des Bons Enfants, 
das bekanntlich mit dem Bergarbeiterſtrike in 


Carmaux in Zuſammenhang ſtand, aufzuklären. 


Die muthmaßlichen Thäter ſind in den Händen 
Die Angeklagten haben bis 
auch ſcheint kein Zeuge 
vorhanden zu ſein, aber das Gericht ſoll ſeiner 
Der Chemiker Girard hat 
feſtgeſtellt, daß Henry für ſeine Bombe ſelbſt⸗ 


der Behörden. 
jetzt nicht geſtanden, 


Sache gewiß fein, 
fabrizirtes Melinit benutzt hat. 


In Bethune wurde am Donnerſtag vor der 


Wohnung des Präſidenten des Zivilgerichts 
eine mit Minenpulver gefüllte und mit theil⸗ 


weiſe abgebrannter Zündſchnur verſehene Bombe 


aufgefunden. 


Die ruſſiſche Note gegen die franzöſiſchen 


Getreidezölle hat in Frankreich ihre Wirkung 
nicht verfehlt. Die Deputirtenkammer hat am 
Mittwoch die Erhöhung des Getreidezolles von 
fünf auf acht Franks abgelehnt und den Antrag 
der Regierung, den Zoll mit ſieben Franks 
feſtzuſetzen, mit 371 gegen 172 Stimmen an⸗ 
genommen. Da ſich auch der Großmeiſter der 
Protektioniſten, Meline, gegen den Zoll von 
acht Franks ausſprach, ſo entſchied ſich die 
Kammer für den Antrag der Regierung. 
Belgien. 

Einen Beſuch der Antwerpener Weltaus⸗ 
ſtellung durch Kaiſer Wilhelm kündigt das 
„Antwerpener Handelsblad“ an. Der Kaiſer 
wird auch dem belgiſchen Königspaar in 
Brüſſel einen Beſuch abſtatten. 

Großbritannien. 

Königin Viktoria und Kaiſerin Friedrich 
ſind am 22. Februar in Schloß Windſor ein⸗ 
getroffen. Auch der Großherzog von Heſſen 
weilt jetzt in Schloß Windſor. 


In London iſt ein franzöſiſcher Elektrotechniker 
Namens Gallen in der Werkſtatt feines Arbeit⸗ 


gebers in Mary le Bone, einem Stadttheil im 
Weſten Londons, verhaftet worden. Infolge 
eines gegen ihn wegen eines in Frankreich be⸗ 
gangenen Einbruchs diebſtahls vorliegenden Aus⸗ 
lieferungsantrags war er bereits vor dem 
Polizeigericht erſchienen, das die Sache auf 
acht Tage vertagt hatte. Gallen, bei dem 
anarchiſtiſche Papiere und ein Bild Ravachols 
gefunden wurden, ſoll mit Henry befreundet 
geweſen ſein; ſein Vater hatte während der 
Zeit der Kommune in Paris lebhaften Antheil 
an der Politik genommen. 
Rußland. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag hat 
auch in Rußland ſeine Gegner; dort ſind dies 
aber nicht die Landwirthe, ſondern hauptſächlich 
die Induſtriellen. So iſt z. B. aus einer 
Warſchauer Korreſpondenz der ruſſiſchen 
„Now. Wremja“ zu erſehen, daß die Wollen⸗ 
fabrikanten in Lodz und Tomaſzowo (Ruſſiſch⸗ 
Polen) in gleicher Weiſe wie die kuſſiſchen 
Fabrikbeſitzer Gegner des Handelsvertrages ſind, 
weil ſie befürchten, daß durch denſelben ihr 
Intereſſe geſchädigt werde. 

Amerika. 

In der Sitzung der Repräſentantenkammer 
am Geburtstage Waſhingtons, welcher als 
geſetzlicher Feiertag gilt, fanden ſtürmiſche 
Szenen ſtatt. Bei dem Antrage auf Schluß 
der Debatte über die Vorlage betreffend die 
Ausprägung von 2 Millionen Silber monatlich 
aus dem Staatsſchatze warfen mehrere De⸗ 
putirte Blanc ſeine Mißerfolge vor, die er bei 
ſeinen Bemühungen, eine Beſchlußfähigkeit zu 
erzielen, zu verzeichnen habe. Blanc lehnte 
es ab, in die Vertagung des Hauſes zu 
willigen. Man ſchritt zur Verhaftung zahl: 
reicher Deputirten, was behufs Erzielung der 
Beſchlußfähigkeit geſetzlich geſtattet iſt. Dieſe 
Maßregel rief große Aufregung und lebhafte 
Proteſte hervor. Die Lage war ſchließlich der⸗ 
artig, daß Blanc ſelbſt die Vertagung bean⸗ 
tragte, welche genehmigt wurde. 


Provinzielles. 

Kulmſee, 20. Februar. Auf das von hieſigen 
ſtädtiſchen Lehrern an die Regierung in Marienwerder 
gerichtete Geſuch wegen Aufbeſſerung der Gehälter iſt 
ein günſtiger Beſcheid eingegangen. Danach beabſichtigt 
die Regierung den Wünſchen der Lehrer zu entſprechen. 
Die Lehrer beabſichtigen nun, ſich nochmals an die 
Regierung zu wenden, mit der Bitte, zu veranlaſſen, 
daß die neue Beſoldungsordnung ſchon am 1. April 
d. J. in Kraft tritt. 

Briefen, 22. Februar. Die hieſige ſchon eine Reihe 
von Jahren beſtehende höhere Privatſchule hat einen 
bedeutenden Schritt zu ihrer weiteren Entwickelung 


Dagegen 
werden bedeutende Steuererhöhungen vorgeſehen 
und Konvertirungen angekündigt. — Die Abge⸗ 
ordneten, welche Gutsbeſitzer ſind, beabſichtigen, 
einen Antrag auf Erhöhung der Getreidezölle 


italieniſchen 
Kammer hat die Verdrängung Zanardellis mit 
Biancheri 
erhielt im entſcheidenden Gange 191, Zanardelli 
nur 187 Stimmen, nachdem im erſten Gange 
Zanardelli eine kleine Mehrheit erhalten hatte. 
Offenbar hat man gegen Zanardelli wegen deſſen 


23 


5 


gemacht, denn in der geſtrigen Generalverſammlung 
wurde die Umwandlung der Anſtalt in eine lateinlofe) } 
Realſchule von Oſtern ab beſchloſſen. Gleichzeitig wird 1 
eine neue Klaſſe aufgeſetzt, ſo daß die Schüler vor“ 
läufig bis zur Obectertia gefördert werden können. 
Schlochau, 20. Februar. Durch die Spielerei 
mit einem geladenen Revolver ereignete ſich heute 
Nachmittag ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Der ti 
Schüler der landwirthſchaftlichen Winterſchule D. 
ſpielte in der Stube mit einem Revolber, hierbei en der 
lud ſich ein Schuß und die Kugel traf ſeinen G 1m 
noſſen B., der am Tiſch ſaß und arbeitete, fo un⸗ 90 
glücklich in den Kopf, daß das Gehirn hervortrat.“ 
Bis jetzt liegt der bedauernswerthe junge Mann noch 
1 und es iſt wenig Hoffnung, ihn am Leben a 
zu erhalten. 7 
—e Marienwerder, 23. Februar. Von zweit 
Strolchen wurde die Stellmacherfrau Thereſe Reich- 
waldt aus Gr. Bandtken am 22. d. M. in der Nähe. 
des Biebenthaler Wäldchens angefallen und aufge, 
fordert, ihre Barſchaft herzugeben; es gelang jedoch 
der Frau, durch Hilferufe die Kerle zu verſcheuchen. 
Marienwerder, 25. Februar. Die Stadtver“ 
ordneten beſchäftigten ſich heute mit der an unſerg 
Stadt gerichteten Anfrage wegen Errichtung eine 
Lehrer-Seminars hierſelbſt. Die Finanz Kommiſſioſ f 
war der Anſicht, daß der Bau mindeſtens 200 060 M. 
Kojten würde. Der Nutzen, den unſere Stadt durch 
dieſe Neueinrichtung hätte, ſtünde in keinem Verhältnis } 1 
zu den erforderlichen Leiſtungen; die Stadt würd 
jährlich 3500 Ma oder noch mehr zuzuſchießen haben f 
Nachdem auch Herr Bürgermeiſter Würtz ſich abfälliſ u 
über das Geſuch des Staates ausgeſprochen hatt 
beſchloß die Verſammlung einſtimmig, auf den Antra 
des Provinzial⸗Schulkollegiums nicht einzugehen. ! 
Dirſchau, 22. Februar. Mit dem heutigen Ber ge 
liner Perfonenzuge traf von Wildpark vom Hofjagd 1 N 
amt eine Wagenladung lebender Hirſche hier ein. DIE . 
ſelbe war nach Wehlau beſtimmt, wo die Hirſche i 
den dortigen königlichen Forſten in Freiheit geſetztet 
werden ſollen. n 


0 


Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 21. Februar. J 
unſerem Kreiſe ſind die Schulverhältniſſe theilwei 
ſehr mangelhaft und Neubauten dringend nöthig 1 
Rozoch und Waldeck. Ueber das Rozocher Schul 
gebäude ſchreibt z. B. das hieſige „Kreisblatt“ r 
„Bei jedem Windſtoß läuft das altersſchwach e 
Gebäude lein früheres Gaſthaus) Gefahr, einzuſtürze e 
und feine Inſaſſen darunter zu begraben. Erſt a 
vergangenen Donnerstage iſt dort die Decke de P 
Wohnzimmers eingeſtürzt, wobei ein werthvoll“ t 6 
Möbelſtück zertrümmert worden iſt.“ Das Schu | 
gebäude ſieht in der That jammervoll aus, und 
iſt lebensgefährlich, es zu bewohnen. Die Kind 
aus Waldeck müſſen eine im Winter oft unpaffirbar 
ſteile und tiefe Schlucht hinab — dann üb. 
eine in traurigem Zuſtande befindliche Brücke, de 
nur für Fußgänger paſſirbar iſt, über die Lebe 
um die in Pommern befindliche Schule in 
Oſſeck zu beſuchen. Hier wäre der Neubau eine 
einklaſſigen Schule wohl vor allen Dingen äußer n 
nothwendig. fut 

Danzig, 22. Februar. Der Kaiſer hat bei ſeine! 5ſu 
Auen in Wilhelmshaven ſich dahin geäußert in 
„daß er bei Gelegenheit der Korpsmanöver Zeit 50 
haben glaube, einen Blick auf die Flotte z) werfen 
Es läßt ſich daraus entnehmen, daß der miſer d 
Manöverflorte auf der Rhede von Danzig einen Be⸗ Paus 
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ſuch abzuſtatten gedenkt. Ye 
genau, 23. Februg 2 
b. Mie. eg: Beendigu N 


; 8 
zwiſchen zwei hiefigen Arbe nigen Lan DB 
leuten aus der Umgegend eine große Schlägerei, bie 1 
mit Wagenrungen und eiſernen Stangen ausgefocht 1 
und erſt durch das Einſchreiten der Gendarmerie be]; 
endigt wurde. — In der geſtern im Brunnerſchen 
Saale ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 
die Neuwahlen für den Magiſtrat, die Baukommiſſion au 
und die Schuldeputation vollzogen. Bezüglich Der ſau 
letzteren Wahl ſei als Kurioſum bemerkt, daß ſich die ew 
Mitglieder der Schuldeputation weigern, ihre Aemter nei 
niederzulegen, weil fie auf die Dauer von ſechs Jahren ſue 
gewählt ſeien. Die Verſammlung beſchloß als eſck 
wichtigſten Punkt der Tagesordnung die Erbauung för 
eines ſtädtiſchen Schlachthauſes. ein 

Bromberg, 23. Februar. Eine Kosziuſzkofeier ſem 
wird auch hier ſtattfinden. In einer am nächſten län 
Montag im Muſielewicz'ſchen Lokale abzuhaltenden F* 
polnischen Verſammlung ſoll das Nähere hierüber be- nf 
ſprochen werden Als Termin der Feier ift ein Tag kit] 
nach Oſtern in Ausſicht genommen. inte 

Poſen, 22. Februar. Der Abg. von Kosciels“ aß 
wohnte, nach einer Nachricht hieſiger polniſcher Zell m1 
ungen, heute einer Wahlverſammlung in Bomſt bei, fen 
wo er für die Wahl des polniſchen Reichstagskar de w 
daten des Probſtes Enn⸗Betſche einzutreten beab- hun 
ſichtige. Herr v. K. fol von polniſchen und deutſch- ine 
freifinnigen Wählern eingeladen worden fein. ern 
2 —ʃ4ͤ %% N 

Wi 
Lokales. 
Thorn, 24. Februar. Bi 

— [Berjonalien] Der Kreisthierarzt Bet 
Matzker in Thorn iſt zum Vorſitzenden der Fus 
Prüfungskommiſſion für Hufbeſchlagſchmie“ Anfe 
ernannt worden. N 3 

— [2450000 Mark] find in der geſtrigen 
Sitzung der Budgetkommiſſion des Reih eiae 
für die Anlage eines Schießplatzes für die Fuß 1% 
artillerie in Thorn bewilligt worden. Das ber Di 
treffende Terrain liegt bekanntlich jenſeits der 
Weichſel im Wald von Grabia und Gzernewis. fed 
— Ebenſo wurde die geforderte erſte Rate ven 1 
100000 M. für die Thorner evangeliſche | 1 
Garniſonkirche bewilligt. 


Die Geſammikoſten A 
dieſes Baues, der auf dem fiskaliſchen Terrain b 3 
in der Nähe des kleinen Bahnhofs errichtet | 2 
werden ſoll, find auf 300 000 M. veranſchlagt, Rt 
— In derſelben Kommiſnonsſitzung wurde bie = 
erſte Rate von 40 000 M. für die Erweiterung 
der Kavalleriekaſerne in Rieſenburg abgelehnt. 

— [Verkehr mit Rußland.] Zur 
Erleichterung des gegenſeitigen Waaren ane 
tauſches hat die ruſſiſche Eiſenbahnverwal tung zen 
ſich mit der Einführung beſonderer Güter» |" 
tarife für den geraden Verkehr zwiſchen ver 
ſchiedenen deutſchen und ruſſiſchen Bahnplaätze 
und zwar für die Artikel Terpentinöl, Wolle, 
Spiritus, Thierhaare, Felle, Häute, Bor 
Knochen, Lumpen und Knochenkohle einverſtenden 
erklärt. Die Einführung ſelbſt ſoll binnen 
kurzem erfolgen. N 


* 
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leine königliche Eiſenbahn⸗ 
rertion] wird in Königsberg zum 1. April 
5 anläßlich der Neuorganiſation der Staats: 
Umbahnverwaltung errichtet werden. Ein 
nmiſſar der Eiſenbahndirektion Bromberg 
lte in letzter Zeit in Königsberg, um bereits 
vorbereitenden Schritte zur Unterbringung 
Direktion zu thun. Bisher werde allgemein 
Menommen, daß bei der Theilung des zur 


11 j 
0 
ird 


15 beſtehenden Eiſenbahndirektionsbezirks 
c omberg nur noch Danzig (neben Bromberg) 
en einer Direktion werden würde. Danzig 


man dennoch nunmehr fallen gelaſſen und 
Gunſten von Oſtpreußen entſchieden, womit 
em in der Provinz allſeitig gehegten Wunſche 
Die 


Allenſtein und in Königsberg 

Eiſenbahnbetriebsämter, ſowie 
ich zum größten Theile die von letzteren 
ſortirenden Eiſenbahnbau ⸗Inſpektionen in 
aufnehmen. Die in Tilſit beſtehende 
i ſenbahn Bau = Inſpektion in Tilſit 
d ebleiben wird, iſt fraglich geworden. 
iſterburg wird vorausſichtlich als Sitz einer 
uuinſpektivn beibehalten werden. 


— [Der Bund der Landwirthe 
ſammelte feine Mitglieder aus dem ſüdlichen 
zeile der Provinz am Donnerſtag in Graudenz. 
1 hatten ſich 400 bis 500 Landwirthe einge⸗ 
den. Herr v. Puttkamer⸗Plauth eröffnete 
t einem Hoch auf den Kaiſer die Verſammlung, 
inn hielt Herr v. Plötz eine über eine 1½ 
Itunde dauernde Rede. Er verwahrte ſich be⸗ 
Inders gegen den Vorwurf, als ob das Vor: 
hen des Bundes der Landwirthe illoyal ſei, 

er Bund ſei in die ſchärfſte Oppoſition gegen 
Je Regierung gedrängt worden. Es ſei zu 
e dauern, daß die heute ander 
pitze der Regierungſtehenden 
Ränner ſichſo wenig als Rath: 
leber der Krone eignen Graf 
aprivi wäre als General 
ehr auf dem richtigen Poſten 
eweſenalsinſeiner Stellung 
Us Reichskanzler. Herr von Plötz 
klärte dabei, er ſchätze das Wohlwollen der 
reußiſchen Regierung für die Landwirthſchaft 
den Bund und habe Grund zu der Ver⸗ 
ng, daß fie bei einer beabſichtigten Auf⸗ 
ng des Reichstages nicht für die Auflöſung 
wwärde. (22) Herr v. Plötz ging dann auf 
euzelnen Fragen des Programms des 
bes der Landwirthe näher ein, worauf eine 
hagere Debatte folgte. Herr von Puttkamer 
hne ſchltegich zur Vorſicht. Vor Extra⸗ 
lle man ſich hüten und 
A228 es im Lande nochmehr 
‚Bente oäbe, bieaud leben wollen. 


* 


e 


0 ö wurde die Gründung 
nes allgemeinen Vereins polniſcher Kaufleute 
Zweck des Vereins ſoll die 
di Intereſſen der Kaufmannſchaſt 
in; zu dieſem Behufe ſoll ein Syndikat mit 
k Sitze in Poſen, welches ſich mit kauf⸗ 
fänniſchen Angelegenheiten (Bildung von 
informationsbureaug, Gründung einer Fach⸗ 
kitſchrift ꝛc.) befaſſen wird, eingeſetzt werden 
inter Anderem wurde auch darüber geklagt, 
aß das polniſche Element in den Handels⸗ 
mmern der öſtlichen Provinzen äußerſt 
wach, beziehungsweiſe garnicht vertreten ſei. 
ſunächſt wurde es für wünſchenswerth erachtet, 
Me größere Verſammlung nach Poſen einzu⸗ 
ferufen, und gleichzeitig wurde ein Komitee 
Wählt, welches die Vorbereitungen zu dieſer 


„Allen Denen, die uns bei dem Dahin- 
lden unſerer inniggeliebten Tochter 
käarlotte in jo reichem Maße ihre 
theilnahme bewieſen, ſprechen wir hiermit 
ö eren tiefgefühlteſten Dank aus. 


Theodor W 


und Frau. 
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Jwangsberſteigerung. 
nenſtag, den 27. Februar er., 
berd Nachmittags 2 Uhr 
ede ich in Mlyniee 
1 Sofa, 7 Tiſche, 5 Rohrſtühle, 

1 Kleiderſtänder, 6 Wandbilder, 
Wandſpiegel, 1 Wäſcheſpind, 


R paar Gardinen nebſt Stangen, 


maaren und fertige Kleidungs⸗ 
* de, Repoſttorium und Tombank 
une a. u. 

bietend zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 24. Februar 1894. 
Sakolowski, Gerichts vollzieher. 


Ein Laufburſche 


d berlangt von 
mn t f 
ufwärterin r Wok. 
Amerſer 20 mol. Arm. für 15 Mit. zu verm. 


1 R 
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empfiehlt feine freundli 
zur gefälligen Benutzung. 


Kräftiger Mittagstiſch und kalte Küche 


Born 


Verſammlung treffen fol, Dem Komitee gehört 
u. a. auch Herr Buchhändler Zablocki⸗Thorn an. 
— [Maſſower Lotterie.] Bei der 
Ziehung der Maſſower Silberlotterie fiel der 
Hauptgewinn im Werthe von 50 000 Mk. auf 
die Nummer 330841, der zweite Hauptgewinn 
von 25 000 Mk. auf Nr. 374130 und der 
dritte von 10 000 Mk. auf Nr. 132166. 
[Die Haus bbeſitzer⸗Vereine] 
Deutſchlands gehen mit der Abſicht um, für 
die Hausbeſitzer ein Pfandbriefinſtitut zu gründen. 
Ganz beſonders intereſſiren ſich die oſtpreußiſchen 
Hausbeſitzervereine für dieſes Projekt. 

— [Theater.] Morgen Abend gelangt 
im Schützenhausſaale das Schauſpiel „Der 
Sohn der Wildniß“ von Halm zur Aufführung. 
Ueber Herrn Rieckhoff, der als Gaſt des 
Krumſchmidt'ſchen Theaterenſembles die Titel⸗ 
rolle ſpielen wird, liegen uns mehrere aner⸗ 
kennende Rezenſionen vor, ſo daß wir den 
Beſuch des Theaters empfehlen können. 

— [Konzert.] Zum Beſten eines Feier⸗ 
abendhauſes für Lehrerinnen gelangt am Mon⸗ 
tag Abend 8 Uhr in der Aula der Bürger⸗ 
ſchule „Das Märchen von der ſchönen Meluſine“, 
für Soloſtimmen und gemiſchten Chor, von 
Hofmann zur Aufführung. Ein recht reger 
Beſuch dieſes Konzerts wäre angeſichts des 
guten Zweckes wünſchenswerth. 

— [Die Krieger: Fehtanftalt] vers 
anſtaltet morgen Nachmittag im Wiener Cafe 
zu Mocker wieder eines ihrer beliebten Kon⸗ 
zerte nebſt Spezialitätentheater und nachfolgendem 
Tanzkränzchen. 

— [Im Flohzirkus] findet morgen 
bereits die letzte Vorſtellung ſtatt. Da dieſer 
kleinſte und niedlichſte Zirkus hier wie aller⸗ 
wärts viel Beifall und Anerkennung gefunden 
hat, verſäumen wir nicht, denſelben vor ſeinem 
Scheiden nochmals in empfehlende Erinnerung 
zu bringen. 

— [Waldkäufe.] Herr L. Gaſiorowski 
hierſelbſt hat von Herrn Franz⸗Weishof 2 Par⸗ 
zellen — ungefähr 50 Morgen — Wald käuflich 
erworben. Die eine Parzelle liegt am Pionier⸗ 
Uebungsplatz, die andere bei Fort IV. Außer⸗ 
dem hat Herr G. von den zum Rittergut 
Gr. Plochoczin gehörigen Wäldern ca. 225 
Morgen Hochwald angekauft. Dieſer liegt etwa 
3 Kilometer von der Schneidemühle entfernt, 
welche Herr G. in dem von ihm angekauften 
Bankauer Walde im Kreiſe Schwetz erbaut. 
Der Bau iſt ſoweit vorgeſchritten, daß die 
Mühle vorausſichtlich bereits im nächſten 
Monat wird in Betrieb geſetzt werden können. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: der Arbeiter Stephan Bogus⸗ 
lawski aus Podgorz wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs ſowie gemeinſchaftlicher und gefährlicher 
Körperverletzung zu 6 Monaten 2 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Hermann Wadzinski aus Schlüſſelmühle 
wegen gleicher Vergehen zu 2 Monaten 2 Wochen 
Gefängniß, der Arbeiter Paul Taczkowski aus 
Podgorz wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs 
und Uebertretung des § 361 Str.⸗G.⸗B. zu 1 Monat 
Gefängniß und eine Woche Haft, der Kuhhirt Joſef 
Lewandowski aus Orlowo wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 6 Monaten Gefängniß, die Beſitzer⸗ 
wittwe Anna Zabel geb, Foth aus Villiſaß wegen 
einfachen Diebſtahls, Beſtechung und Führung eines 
falſchen Namens zu 14 Tagen Gefängniß, 15 Mark 
und 10 Mark Geldſtrafe und der Arbeiter Wilhelm 
Goergens aus Podgorz wegen ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle unter Inwegfallſtellung ver⸗ 
ſchiedener gegen ihn erkannten Freiheitsſtrafen zu 
6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehreurechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht. Der Arbeiter Nikodemus Golembiewski 
aus Rubinkowo wurde von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls, der Arbeiter Anton Cichocki aus Boeslershöhe 
von der Anklage, beſchimpfenden Unfug verübt zu 
haben, freigeſprochen. 

— [Temperatur] am 24. d. Mis. Morgens 
8 Uhr: 5 Grad Kälte; Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich (fallend). 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 0,76 Meter über Null (fallend). 


— —ſ 4 ——wÜ—— 


mäßigen Preiſen. 


Flaſchenbier-Verk 


ſowie 
Closet- und Badeeinrichtungen 


nach baupolizeilichen Beſtimmungen 


übernehmen zur ſorgfältigen Ausführung 
& Schü 


Mocker⸗Thorn, Telephon Nr. 3. 


Langjährige Erfahrungen 


Max Cohn. und dadurch geübtes Arbeiterperſonal. — Selbſtfabrikation, — billig ſte Preiſe 


Weitgehendſte Garantie, 
coulante Bedingungen. 


Mit Koſtenanſchlägen und Auskunft 


e a 7} 
Das Restaurant 


Neustädt. Markt Nr. 5 


(Sponnagel'ſcher BYier-Ausfhank) 
chen Lokalitäten mit Billard dem geehrten Publikum 


auf 25 Ilaſchen für 2 k. 


ſtehen zu Dienſten. 


— [Gefunden] wurde 1 vergoldeter 
Ring mit blauem Stein in der Frauenzelle des 
hieſigen Polizeigefängniſſes. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
11 Perſonen. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 


Es geht nie und nimmer, wie Jeder gerne möcht', 

— die Anſichten ſind zu verſchieden, — das iſt dein 
Verhängniß, o Menſchengeſchlecht, — drum wirſt Du 
auch nimmer zufrieden, — drum geht uns mal dieſes 
und jenes verquer, — und brauſen die Stürme des 
Lebens daher, — dann ſteht uns das Eine nur offen, 
— auf beſſere Zeiten zu hoffen! — In Ruhe liegt 
wieder die Mutter Natur — nach Februar's ſtürmiſchen 
Tagen, — ſie träumt, daß die öde, die ſchneeige Flur 
— bald anderes Kleid möge tragen, — geheimniß⸗ 
voll regt es ſich unter dem Schnee — ſchon heben 
neugierig die Köpfchen zur Höh' — Schneeglöckchen, 
ſie ſingen und ſagen — ein Liedchen von ſchöneren 
Tagen. — Wohl laſſen da draußen die Stürme 
bald nach, — doch nicht im politiſchen Leben; — es 
hat um den ruſſiſchen Handelsvertrag — im Reichstag 
viel Stürme gegeben, — dem Landwirth erſcheint's 
ein empfindlicher Schlag, — der Kaufmann indeſſen 
begrüßt den Vertrag, — drum giebt es ein Kämpfen 
und Streiten, — denn Jeder wünſcht beſſere 
Zeiten. — Es geht nie und nimmer wie Jeder gern 
möcht', — drum iſt alles Kämpfen vergebens, — 
drum brauſen und toſen durch's Menſchengeſchlecht — 
beſtändig die Stürme des Lebens; — Zufriedenheit 
iſt ein gar ſeltenes Ding, — doch wer ſie beſitzt, ſei 
er noch ſo gering, — wird immer mit Sicherheit 
ſchreiten — in fröhliche „beſſere“ Zeiten. — 
a ift eine köſtliche Zier, — o, würde der 
elt fie gegeben, — dann tränken wir ruhig am 
Stammtiſch das Bier, — Erregung wär fremd dieſem 
Leben, — ſo aber ſteckt noch in der Menſchheit ein 
Gift, — und wo es geathmet wird, wen es betrifft, 
— dem kann es die Hoffnung verleiden — auf künftige 
beſſere Zeiten. — Es ſteckt in der Welt manch' ver⸗ 
werflich Subjekt, — das Heiligſte macht es zum 
Spotte, — das höhnt, wenn auf Trümmern die 
Menſchheit erſchreckt — laut fleht zu dem rettenden 
Gotte. — Der Dynamitard treibt ein ſcheußliches 
Spiel, — bis Nemeſis endet das Maulwurfsgewühl 
— ſie weiß auch die Bombenbereiter — zu finden, 


zu ſtrafen! — 
Ernſt Heiter. 
7 d d A EEE EBENE 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 24. Februar. 
Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


23 2,94 
218,70 213,80 
217,150 217,30 


Preuß. 3% Conſols 87,00 86,90 
Preuß. 3½% Conſoliss 101,70] 101,60 
Preuß. 4% Conſols 107,90] 107,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » 67,25 67,10 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 65,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,70 97,70 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . . 189,90] 191,00 
Oeſterr. Banknoten 163,30] 163,65 
eizen: Mat 143,50] 144,00 
uni 145,50 145,75 

Loco in New⸗York 63½ J Feiert. 

Roggen : loco 123,00 122,00 
Mai 127,00] 127,50 

Suni 127,75 128,00 

Juli 128,25 128,75 

Nüböl: April⸗Mai 44,40 44,50 
Oktober 45,200 45,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,30 51,40 
do. mit 70 M. do. 31,60] 31,80 

Februar 70er 35,80] 35,90 

Mai 70er 36,50] 36,70 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 24. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco count. 50er — Bf., 49,75 Gd. —.— 
nicht conting. 70er „ 3025 „ 
Febr. 


—.— 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. Februar 1894. 

Wetter: leichter Froſt. 
Weizen: flau, 126/27 Pfd. bunt 124/25 M., 131/35 
Pfd. hell 127/29 M. 


1 


Abgezogen u. genau regulirt! 
Silb. Cyl.⸗Rem., 6— 10 Rub., 14— 25 Mk. 
Silb. Anker⸗Rem., 15—19 Rub., 22— 60 „ 


Ringen, Kreuzen ꝛc 


Reparaturen 


— 


Roggen: flau, 122/23 Pfd. 108 M., 124/25 Pfd. 
109/110 M. 


Gerſte: Brauw. 132/42 M., 
Futterw. 100/102 M. 
Hafer: Futter⸗ 132 38 M., Saathafer geſucht. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Menefte Nachrichten. 

Primkenau, 23. Februar. Während 
des Schulunterrichtes explodirte eine in den 
Ofen geſteckte Patrone. Unter furchtbarem 
Krachen flogen die Ofentheile auseinander und 
es iſt geradezu wunderbar, daß keine ernſtlichen 
Verwundungen vorgekommen. Die Unterſuchung 
iſt ſofort eingeleitet worden. 

Hamburg, 23. Februar. Der hier aus 
Oſt⸗ Afrika eingetroffene Reichspoſtdampfer 
„Bundesrath“ hat einige Eiſenbahnwaggon⸗ 
ladungen exotiſcher Gegenſtände, beſtehend aus 
Waffen, aus werthvollen Fellen gefertigten 
Kleidungsſtücken und Kopfputz, hergebracht. Ein 
Theil dieſer Gegenſtände iſt für Kaiſer Wilhelm 
zum Geſchenk beſtimmt, die übrigen ſind für 
die Berliner und Hamburger Muſeen auserſehen. 
An Bord des Dampfers befanden ſich auch 
mehrere Soldaten der oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe und mehrere Reichskommiſſare. 

Wien, 23. Februar. Heute Mittag hat 
das Handels miniſterium das Verſtaatlichungs⸗ 
Inſtrument der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn 
unterſchrieben. Der Betrieb iſt bereits am 
1. Januar cr. für Staatsrechnung übernommen 
worden. Die nöthige Inveſtitions⸗Anleihe von 
10 Millionen fl. übernimmt der Staat. 
Am 24. April, dem Tage der 40 jährigen 
Vermählungsfeier, wird der Kaiſer einen großen 
Amneſtie⸗Akt vornehmen, in welchem auch die 
zu leichteren Strafen verurtheilten Omladiniſten 
inbegriffen ſein werden. An demſelben Tage 
ſoll auch der Ausnahmezuſtand in Prag auf⸗ 
gehoben werden. 

Abbazia, 23. Februar. Während der 
Anweſenheit des deutſchen Kaiſerpaares wird 
demſelben ſeitens der Lloybdgeſellſchaft ein 
Salondampfer zu Ausflügen auf dem adriatiſchen 
Meere, welche ſich bis Korfu erſtrecken dur ften 
zur Verfügung geſtellt. 


Telegrapoeſche Oepeſchen. 
Poſen, 24. Februar. Infolge eines 
Gnadengeſuchs ihres Bruders wurde Frau Dr. 
Prager vom Kaiſer begnadigt. (Dieſelbe hatte 
ſeinerzeit bekanntlich einen Mordverſuch gegen 
ihren Gatten unternommen und war zu mehreren 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Red.) 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
des „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 24. Februar. 

Berlin. Der Kaiſer war geſtern bei 
einem vom Staatsſekretär v. Bötticher gegebenen 
Souper anweſend. Sämmtliche Staatsſekretäre 
und hervorragende Parlamentarier waren ge⸗ 
laden. — Die Fraktionsvorſtände des Reichs⸗ 
tages haben an ihre Mitglieder das Erſuchen 
gerichtet, von nächſtem Montag ab ſich voll⸗ 
zählig zu den Verhandlungen im Reichstag ein⸗ 
zufinden und nur in den dringendſten Fällen 
fernzubleiben. 

Während des Aufenthalts des Kaiſers in 
Abbazia wird der Kaiſer von Oeſterreich dem⸗ 
ſelben ganz beſtimmt einen Beſuch abſtatten. 
Ob auch der Zar nach Abbazia kommen wird, 
iſt noch unbeſtimmt und hängt von dem Um⸗ 
ſtande ab, ob er überhaupt ins Ausland geht. 

Peters burg. Der Zuſtand des Mi⸗ 


feinſte über Notiz, 


niſters v. Giers iſt ein ſehr bedenklicher, der 


Silb. Damen⸗Nem., 6—10 Rub. 16—24 

Gold. Damen⸗Rem., 10 Rub., 24 —80 

Gold. Herren⸗Rem., 15 Rub., 40—180 , 
Nickeluhren ſchon von 3 Mk. an, 


als Brochen, Ohrringen, Armbändern, 


* 


i 
zu ſtaunend billigen Preiſen. mn 
f Optische Artikel. 
an Uhren, Goldsachen, Brillen 


Zar läßt ſich über das Befinden täglich zwei 

Mal Bericht erſtatten. 

ECC c ˙ c TER EINE ET IT 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Zur Ausführung von 
Canaliſations- und 
Waſſerleitungs - Anlagen, 
Cloſett- und Bade- 
einrichtungen 
nach neueſtem Syſtem unter mehr⸗ 

jähriger Garantie empfiehlt ſich 
Hochachtungsvoll 
Rob. Majewski, Brombergerſtraße. 
DDD 


ace Noch mm 
heilt das neue Naturheilverfahren wo jede 
andere Hilfe vergeblich. W. Klimaszewski, 


* 
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Seile bee Kanaliſation⸗ vate J een  Qummi-Artikel. 
Neeſchmaſchine, 1 Reinigungs⸗Ma⸗ 6 2 Zür jede Uhr 3 Jahre ſchriftl. Garantie. Senitäts-Bazar. V. B. Fischer, kram. 
ſchine 1 Kaſtenwagen, verſchiedene er Ee 8 Für Großes Lager von furt a./M. verſendet verſchl. Preisliſte nur 
3 — und . an u. a itu ng anlagen, Bijouterie waaren, beſter franz.u.engl.Specialitäten gegen 10 Pf. 


Dankſagung. 
Da unſere Tochter von 16 Jahren noch immer 
an Bettnäſſen litt, wandten wir uns endlich an 
den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr.med. Hope 
in Hannover. edicamente halfen 


I 15 — e 
. 7 43 8 ‚sauber und billig. unſerer Tochter ſofort und wir ſprechen 
louis Joseph, Umcie, ed ek 
Reisfuttermehl, | time Kocherbſen, 


von Mk 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. Hafer, Gerſte, Juttermehl u. ſ. w. 
6. & O. Lüders, Dampfreismähle, Mamburg. ! offerirt billigſt II. S 


afian. 


Theater Schützenhaus. 


Direktion H. Krumschmidt. 
Sonntag, den 25. Februar 1894: 


Gaſtſpiel des ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn W. Rieckhoff. 
Mit neuen Dekorationen! Mit neuen Dekorationen! 


Der Sohn der Wildniß 
Die macht der Liebe. 


Romantiſches 9 in 5 Acten von Friedrich Halm. 
Repertoirſtück des k. of burg ⸗ . in Wien. 
Ingomar 8 Herr Rieckhoff a. 


Montag, den 26, Februar 1894. 


Gräfin Charlotte. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Oskar Blumenthal. 
Preiſe der Plätze: 


Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung des Hrn. Duszynski: Sperrſitz (die erſten 15 Reihen) 
1,50 Mk., I. Platz 1 Mk., IT Platz 75 Pf. An der Kaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk., 
I. Platz 1.25 Mk., II. Platz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf. 


Dekaden a 12, 50 Mk. in der Buchhandlung des Herrn W. Lambeck. 


Uirtoria- Theater. 
Gastspiel des Marienwerder Stadttheater-Ensembles 
Direktion A. Alexander. 


Novitäten- u. Ausstattungs-Tournée SE 


durch Oſt- und Weſtpreußen. 
Montag, den 26. und Dienstag, den 27. Februar: 
Senſations⸗ 2 Novität. Lieblingsſtück Seiner Majeſtät des Kaiſers, 
Repertoirſtück des Adolf Ernſt⸗Theaters zu Berlin. 


Charley's Tante, 


uſtſpiel in 3 Acten von Brandon Thomas. 
In Scene gehe von Direktor A. Alexander genau nach den Ausführungen des 
Adolf Ernſt⸗Theaters. 
“Dieſe Vorſtellung fand auf Allerhöchſten Befehl vor einiger Zeit im Neuen 
Palais zu Potsdam in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt. 


Preise der Plätze: * Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn 
a 


. Glückmann-Kaliski (Filiale) Artushof 
von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Höre Loge u. 1. Parquet 1.25, Sperrſitz 1 Mk., 
Parterre 75 Pf. — An der Abendkaſſe: Loge u. 1. Parquet 1.50, Sperrſitz 1.20 Mk., 
Parterre 80, Stehplatz 60, Gallerie 30 Pf. — Beſtellungen auf Billets werden in der 
Vorverkaufsſtelle jetzt ſchon entgegengenommen. 


Montag, d. 26. Februar, Abends 8 Uhr 
in der Aula der Bürgerschule: 


we GONGERT 


zum Besten eines Feierabendhauses für Lehrerinnen in# 
Westpreussen: 
„Das Märchen von der schönen Melusine“ 
für Solostimmen und gemischten Chor von Heinrich Hofmann. 


LNummerirte Plätze à 2 Mk., Stehplatz A 1 Mk. in der Buch- 
handlung von E. F. Schwartz. Textbücher au der Kasse. 


Ein Gartengrundſtück Meine Gaſtwirthſchaft 


Obſtgarten mit Wohnung, zu verkaufen nebſt Tanzſaal u. Garten beabſichtige ich 
oder verpachten von von ſofort zu verpachten. 
Gaſtwirth Windmäller, Kulmer — Elisab. 3 Bromb. — 


i Ya von u W. Kauffmann. 


ſtatt, am Freitag von 2 Uhr an. 


ble nzlicher Ai ! Si 


Anderer Unternehmungen halber muß mein 


grosses Lager 
bis zum 1. April d. J. geräumt ſein. 


Ich verkaufe daher von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen aber ganz 


feſten Preiſen 


Krieger fechtanstalt. 


Wiener Café Mocker. 
Sonntag, den 25. Febr. 1894: 


Vierte öffentliche | 
Vorlesung 


inder Aula des Gymnasiums 
Dienstag, den 27. d. Mts., 


um 8 Uhr 


Herr stadtbaurath Schmidt: 
Welche Anforderungen ha 
man an eine gute Woh- 


nung zu stellen? 
Eintrittskarten bei Herrn 


t von der ganzen Kapelle des Fußartillerie⸗Rgts. 
Nr. 11 unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Schallinatus. 


Sperinlitäten-Thenter, 


E. F. Schwartz für eine Familie | ausgeführt von Künſtlern I. Ranges. 
von 3—4 Personen 1,50 Mk.; für Anfang Nachmittags 4 Ahr. 
eine Person 75 Pf.; ; Schülerkarten Zum Schluß: 

50 Pf; zur 4. bis 65 Vorlesung 3 Mk. 


e Cauzkränzchen. um 


a Perſon 30 Pfg. Mitglieder 
Eintritt haben gegen Vorzeigung der 
Jahreskarte pro 1893/94 für ihre Perſon 
freien Eintritt. 

Einige Jahreskarten ſind noch in der 
6 von Emil Post (Nach⸗ 
folger), Gerechteſtraße, zu haben. 


Die Kriegeriechtsehnle 1509 Thorn, 
Lilteratur⸗ A. Eultur⸗Verein. 


Sonntag, den 25. Februar er., 
Nachmittags 5½ Uhr: 


BER Diskuffion RE 
Kaufmänniſcher Verein. 
Jeden Montag: 
Herrenabend 


im Locale des Herrn Voss. 


Der Vorſtand. 
a ZUM u ten&Mal 


bezw. 1.50 und I Mk. 


DerKoppernikus-Verein. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag, d. 25. Februar 1894 
bei gutem Wetter 


Großes Concert. 


Entree & Perſon 25 Pf., Kinder bis 10 
Jahre 15 Pf. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Anna Jamma. 


Hotel Muſeum. 


Sonntag, den 25. d. Mts.: 
Tanz kränzcehen. 


Anfang 6 Uhr. 
fang Olkiewiez. 


Schlesinger’s Restaurant, 
Morgen Sonntag: 


Borkbier - Ausſchauk. 


in Gebinden und 


Flaſchen 
empfiehlt die 


Diesen Sonntag, 2. 25, d. Mts. 


driginal+ Floh⸗ Eirtus 


im Hotel Museum 
ſtaunenerregende Vorſtellungen. 
Geöffnet von Nachm. 3 Uhr bis Abends 9 Uhr. 
Buchführungen, Correspondenz, 
kaufm. Rechnen u. Comtoirwissen. 
Am 1. März er beginnen neue Curſe. Beſondere 
Ausbild. H. Baranowski, Culmerſtr. 13, III. 
Zu ſprechen von bis 5 Uhr Nachm 


Der Verkauf von 


Fleisch 


in den Bänken 
findet täglich Nachmittags von 5 bis 8 Uhr 


J. Wisniewski, Schuhmacherſtraße. 


Strick⸗ u. Häkelunterricht 
für kleine Mädchen wird ertheilt 
MEILEN 11. 23 3 2 


ve 


und nur gegen Baarzahlung. 
Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmäntel, Jaquettes und Capes 


Breile- 
ſtraße 37. 


Adolph Bluh 


aufmerkſam. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſideutſche Zeitung“ (M. Ehirmer) ın Thorn 


Grosses Concert 


„blatt _ 


auf, 


Artushof. 
Sonnabend, den 24. Febr. 


(in den eu Lokaltät Im): 


Großes 


Kappenfest, 


ppen mit 


Großem Extra - Gunter 
von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Markt 


(8. Pomm.) Nr. 61. 
Aufang 8 Uhr. Entree fre 


Sonntag, den 25. Jebruat 
(in 1 ale. | 


U. A. Auftreten 1 berühmten Bock Kap, 
aus Blaſewitz. 
Anfang 8 Uhr. e 1 
Zeder Veſucher erhält bei 
Eintritt eine Kappe. 
Zum Ausſchank gelangt: 
S „Pschorr-Bock“ — 
zum gewöhnlichen Preis, 
C. Meylin 
Freundliche Einladun 
Heute Sonntag Nachmittag 5 Uh 
wird Herr Prediger . Weise a 


Königsberg in dem Saal Concordia i 
Kl. Mocker einen 


religiöſen Vortrag 
halten mit SO Vertheilung. 


Die Jagd ı — 5 dem Glück, 


Montag, Dienſtag und M Mittwoch Aben 

8 Uhr wird derſelbe in dem Saale de 

Herrn Nicolai (vorm. Hildebrandt. 
Mauerſtraße, ebenfalls Vorträge halten über 
Die 4 Lebens-Morgen! 

Todesfurcht ist grösser als derTod 

2 Bettler hinter dem Vorhang. £ 
Zutritt für Jedermann. 5 
10 Pf. Eintrittsgeld. 
Der heutigen Auflage liegt ein 
Preisverzeichniß über Gemüſe⸗, Feld⸗ 
Gras⸗, Wald⸗ und Blumen⸗Sämereie 
der Samenhandlung von UH. Auerbac 
in Posen, Breitestrasse II be 

worauf wir noch beſonders aufme 
ſam machen. 
we Hierzu eine Beilage und ei \ 
„Illuſtrirtes ae 9 0 


Breite⸗ 
ſtraße 37. 


Beilage zu Nr. 47 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 25. Februar 1894. 


— 


„Miß Zephyra“ und der 
„Tuftkaiſer“. 


Eine Artiſtengeſchichte von G. Lerger. 
(Nachdruck verboten.) 


Die „unübertrefflichſte, berühmteſte Artiſten⸗ 
aſſoziation von Mitteleuropa und Nordamerika“ 
— wie ſich die Gauklertruppe auf ihren rieſen⸗ 
großen, giftrothen Plakaten beſcheidentlich ſelber 
ttulirte — hatte eine ganz beſonders prunkvolle 
und herrliche Vorſtellung angekündigt. 

Es galt das Benefiz der Frau Prinzipal. 

Das heißt, eigentlich war dieſer Vorwand 
mit dem Benefiz nichts Anderes als eine kleine, 
ganz unſchuldige Myſtifikation des „verehrungs⸗ 
würdigen Publikums und hohen Adels“, der 

ch auf dem verwahrloſten Bauplatze — wo 
der ausrangirte Eiſenbahnwaggon Halt gemacht 
hatte, der das Heim dieſer iluftren Artiſten⸗ 
aſſoziation bildete — allabendlich zu verſammeln 
pflegte. Hier konnten ſich gegen ein ungemein 
beſcheidenes Entree — und bei einiger Findigkeit 
auch als Gratiszuſchauer — die Tagelöhner, 
Dienſtmädchen und Gaſſenjungen, welche das 
ſtändige Auditorium bildeten, an den Kraft: 
übungen der Akrobaten und an den armſeligen 
Späßen des einzigen Bajazzos ergötzen, über 
den die Truppe verfügte. 

Exquiſit waren alſo im Großen und Ganzen 
die Genüſſe, deren man hier theilhaftig werden 
konnte, auf keinen Fall zu nennen. Aber einen 

lanzpunkt wies doch das Programm auf, eine 

ummer, bei der auch ein Zirkushabituee das 

ruſeln lernen konnte, und die auf die gegen 
den Anblick ſo halsbrecheriſcher Produktionen 
weniger abgehärteten, naiveren Zuſchauer aus 
den Vororten eine um ſo kräftigere Wirkung 
äußerte. 

Es war dies eine von dem „Kaiſer der Luft“ 
und der „Miß Zephyra“, der Direktrize dieſer 
armen, heimathloſen Zigeuner, auf dem Seile 
ausgeführte „Arbeit“, die an halsbrecheriſcher 
Verwegenheit nichts zu wünſchen übrig ließ. 

Ein Jeder, der ſah, wie die beiden ihr 
Leben für das kärgliche Brot tagtäglich in die 
Schanze ſchlagenden Menſchen in der thurm⸗ 
hohen, ſchwindelnden Höhe da oben die grauſigen 
Sprünge und ſonſtigen Kunſtſtücke bei dem 


flackernden, ſtörenden Lichte farbiger, bengaliſcher 


Flammen volführten, ein Jeder, der 
aßen Wale BELA 


ſagen, eine „Ganshaut⸗ bekommen, und das ift Ich 


ja doch das Einzige, was die große Maſſe von 
ſolchen tollkühnen Spielern erwartet und fordert. 

„Und zum heutigen „Benefiz“ der verwegenen 
Miß Zephyra ſollten die Gäſte der Truppe, 
wie die Anſchlagzettel ausdrücklich verſprachen, 
mit ganz neuen, „hier noch nie geſehenen“ 
Seiltänzerkünſten überraſcht werden, Erklärung 
genug dafür, daß der weite Platz, in deſſen 
Mitte ſich das bereits erwähnte mobile Haus 
der Geſellſchaft, eine mit zwei qualmenden Pech⸗ 
fackeln beleuchtete „Bühne“ und das von den 
vielſeitigen Künftlern ſehr primitiv zuſammen⸗ 
gezimmerte „Parquet“ befanden, ſozuſagen aus⸗ 
verkauft war. 

Der umftiedete Raum ſogar, mit den num⸗ 
merirten Sitzen, von denen die vorzüglichſten 
nicht weniger als fünfzehn Kreuzer koſteten, war 
heute, in Anbetracht der zu erwartenden außer⸗ 
gewöhnlichen Genüffe, ziemlich gut beſetzt. 

Die Miß Zephyra, welche es nicht ver⸗ 
ſchmähte, von Zeit zu Zeit zum Zwecke des 
Abſammelns mit dem zahlreichen, im „Steh⸗ 
parterre“ angeſammelten Publikum in persönlichen 
Verkehr zu treten, war daher ſehr aufgeräumt 
und guter Dinge. Die Einnahme war, was 
für ihre große Popularität das günſtigſte Zeugniß 
bedeutete, eine über alle Maßen hohe, und ſie 
zeigte ſich dermaßen befriedigt über die an⸗ 
ſehnliche Menge der verſchiedenen Kupfermünzen, 
die ſich auf ihrem Teller anhäuften, daß ſie 
heute ſogar die vielen auf den Planken, Bäumen 
und Laternenpfählen kauernden Jungen, deren 
Geldloſigkeit ihrer Kunſtbegeiſterung die Waage 
hielt, vollſtändig ignorirte und dieſelben von 
ihren mehr billigen als bequemen Obſervations⸗ 
poſten nicht verſcheuchte, wie ſonſt immer. 

Und der Klown mit dem weiß und ſchwarz 
beſchmierten Geſicht machte feine alten albernen 
Späße, die, obwohl Jedem ſchon bekannt, doch 
die lärmendſten Lachſalven hervorriefen; der 
Monſieur Herkules brillirte im Schwingen und 
Stemmen unglaublich großer Gewichte — die 
aber, um dieſe Hantirung ein wenig bequemer 
zu machen, aus Holz und nur mit einem Metall- 
mantel verſehen waren — das zweijährige 
Wunderkind „Terpſichore“ führte in feinem 
flitterbehangenen, mehr grauen als weißen 
Ballerinenkleidchen eine Reihe von National- 
tänzen vor, die man in keinem Lande der Welt 
kennt, und der Schwert⸗ und Feuerfreſſer ver⸗ 
ſchluckte ſeine roſtigen Degenklingen und brennen⸗ 
den Wergbündel mit einer Unermüblichkeit, als 


gebe es in ganz Mitteleuropa und Nordamerika 
keine beſſeren, wohlſchmeckenderen Leckerbiſſen. 

Das war Alles ganz intereſſant und für 
fünfzehn oder noch weniger Kreuzer auch im 
höchſten Grade preiswürdig, aber nicht mehr 
neu und durfte daher auch nicht mehr Anſpruch 
auf eine mehr als achtungsvolle Aufnahme er⸗ 
heben. 

Die Begeiſterung, den Kunſtfanatismus, 
wollte man ſich bis zum Schluſſe, bis zu der 
„noch nie dageweſenen“ Produktion des famoſen 
„Luftkaiſers“ und der kühnen Miß Zephyra 
aufſparen. N 

In dem mit dumpfiger, widriger Luft er⸗ 
füllten Waggon war der „Luftkaiſer“, deſſen 
Majeſtät ſelbſt ſo geringfügige Hantirung nicht 
verſchmähte, eben damit beſchäftigt, einige 
Schäden ſeines glitzernden Koſtümes mit Nadel 
und Zwirn auszubeſſern, als Miß Zephyra, 
die zum Schutze gegen die Nachtluft ein Tuch 
um die Schultern geworfen hatte, in den von 
einer Unſchlittkerze erhellten Raum trat. 

Sie war eben wieder von einem ihrer 
Rundgänge zurückgekehrt und leerte den Inhalt 
des mit Kupfergeld vollgefüllten Tellers in die 
Tiſchlade zu den übrigen Schätzen. 

Ihr Oyr ſchien mit Wonne dem Klimpern 
und Klingeln der fallenden Kreuzer zu lauſchen. 

„Arthurio!“ 

Der Mann wendete nur halb den Kopf, 
erwiderte jedoch kein Wort und fuhr dann in 
ſeiner häuslichen Verrichtung unbekümmert fort. 

„Freuſt Du Dich denn nicht unſerer reichen 
Einnahme? Jetzt können wir Alles bezahlen.“ 

Ein unſäglich verächtliches Lächeln umzog 
die Mundwinkel des Mannes; ein Blick des 
Hohnes ſtreifte die aufgeſtapelten Scheidemünzen, 
welche das Entzücken ſeiner Geliebten bildeten, 
die einzelne Münzen ſpielend durch die Finger 
rinnen ließ. 

Er war mit ſeiner Näharbeit fertig und 
begann ſich anzukleiden. 

„Du biſt ein Kind, Lola, es reicht nicht 
einmal hin den Hunger zu ſtillen. Aber das 
Elend wird nicht mehr lange dauern.“ 

Sein Ton war ganz anders wie ſonſt, ganz 
verändert, und ſie warf einen fragenden Blick 
auf ihn. 

Er that, als 33 er ihn nicht, und fuhr 
0 ir elte: Ge * 


18 
8 


ich weiß, daß Alles, was mir Vortheil bereitet, 
auch Dir Freude ſchafft.“ 

Bei dieſen Worten wurde der Ausdruck 
ihrer Augen aus einem fragenden ein angſt⸗ 
voller. Er wendete ſich ab und neſtelte emfig 
an ſeinem Trikot herum. 

Heute ſchien ihm das Ankleiden beſondere 
Schwierigkeit zu bereiten. 

„Was haſt Du denn vor, Arthurio, daß 
Du ſo ſeltſame Reden führſt, die ich nicht ver⸗ 
ſtehen kann? Dein Vortheil iſt doch immer 
der meine. Sind wir nicht Mann und Weib, 
wenn auch ohne Segen des Prieſters, haben 
wir nicht eine gemeinſame Freude und eine ge⸗ 
meinſame Sorge: unſer Kind?“ 

„Rege Dich nicht unnütz auf, Lola, und 
höre erſt, um was es ſich handelt. Du wirſt 
finden, daß das, was ich vorhabe, nur zu un⸗ 
ſerem Beſten und zum Glück des Kindes iſt. 
Der Direktor der „Singſpielhalle“ muß von 
mir gehört oder mich zufällig geſehen haben; 
er ließ mir durch ſeinen Agenten einen En⸗ 
gagementsantrag machen und bietet mir für 
einen Abend ſo viel, als wir Alle mitſammen 
in beſonders günſtigen Wochen eingenommen 
haben. Selbſtverſtändlich nahm ich dieſes 
glänzende Anerbieten mit tauſend Freuden an; 
ich habe ſofort den Kontrakt unterzeichnet.“ 

Ein Schimmer der freudigen, glückſeligen 
Ueberraſchung flog über das geſchminkte Geſicht 
der Frau. 

„Es handelt ſich um die Arbeiten auf dem 
Seile?“ 

Er nickte. 

„Und wann ſoll ich unterſchreiben, Arthurio, 
und wird unſere Kleine auch auftreten?“ 

Er lächelte verlegen. Die Erörterung dieſes 
Bere ſchien ihm recht fatal und unbehaglich 
zu ſein. 

„Hm, von Euch Beiden iſt eigentlich nicht 
geſprochen worden, aber ich werde natürlich 
Alles daran ſetzen, daß der Direktor ſpäter ..“ 

„Du willſt uns doch nicht verlaſſen?“ ſchrie 
ſie entſetzt auf. Sie erblaßte; aber die grelle 
Schminke verdeckte die plötzliche Bläſſe des 
Schreckens faſt vollkommen, und nur die Augen 
waren auf einmal von gelblichen, wachsfarbigen 

ndern umgeben. 

5 Dadurch bekam das Geſicht der Seiltänzerin, 
die in Folge der erlittenen Entbehrungen 
und Kümmerniſſe ohnehin bedeutend älter ausſah, 
als ſie eigentlich war, noch mehr den Ausdruck 
des Verfallenen, Siechen. 


leutnant. 


Den Akrobaten mußte beim Anblick dieſes 
Schmerzes, der ſich in einem Beben des ganzen 
Körpers der armen Miß Zephyra äußerte, etwas 
wie Mitleid erfaßt haben. Er trat zu ihr und 
ſtreichelte ihr die kalten Wangen. 

„Ich kann mir ganz gut denken, warum 
der Direktor der „Singſpielhalle“ von Dir 
nichts wiſſen will. Du würdeſt mit Deinen 
Leiſtungen die armſeligen, unfähigen Luft⸗ 
turnerinnen, deren Kontrakt noch mehrere Monate 
Giltigkeit beſitzt, vollſtändig verdunkeln. Das 
hieße doch, ſich ſelber Konkurrenz bereiten ...“ 

Er gebrauchte noch einige ähnliche, nichts⸗ 
ſagende Phraſen, aber während die lügenhaften 
Worte über ſeine Lippen floſſen, dachte er der 
blendend ſchönen, jungen Weiber, die ſich in 
dem Etabliſſement produzirten, das nun auch 
bald der Schauplatz ſeiner Thätigkeit ſein ſollte, 
und verglich damit die zwar überaus kraftvolle, 
aber aller weiblichen Anmuth bare Geſtalt und 
das in harten Zügen modellirte Antlitz ſeiner 
Geliebten. 

Arme Miß Zephyra, unter dem fahrenden 
Gauklervolk, das ſeine Zigeunerzelte auf Bau⸗ 
plätzen und Kehrichtabladeplätzen vor den Thoren 
der Stadt aufzuſchlagen gewöhnt iſt, magſt Du 
eine bemerkenswerthe Erſcheinung und darum 
auch des Beifalls des dürftigen, anſpruchsloſen 
Publikums ſicher ſein. Aber das elegante 
Auditorium, das allabendlich die prunkvollen, 
mit ſybaritiſcher Pracht ausgeſtatteten Pro⸗ 
duktionsräume der „Singſpielhalle“ füllt, ver⸗ 
langt von ſeinen „Artiſten“ noch etwas mehr 
als verblüffende Kraft oder Kunſtfertigkeit, es 
fordert vor allen Dingen Eleganz, Schönheit, 
Chic, Pikanterie. — — (Schluß folgt.) 


Feuilleton. 
Der Auſtralier. 


Roman von Adolf Reichner. 
18.) (Fortſetzung.) 
Frau von Mayen ſchaute in die Höhe; es 


war unverkennbar, daß ſie mit dem Inhalte 


dieſer Antwort nicht einverſtanden war. Sie 
mochte wohl denken, daß es unter allen Um⸗ 
ſtänden fraglich geblieben wäre, ob ſie eine 
Einladung zu Rittenbach — auch wenn er in 
der Lage geweſen wäre, Damen einzuladen — 
angenommen haben würde. Aber ſie ſchwieg. 

„Ich hatte“, erzählte Oberſt von Mayen 
weiter, „meinen Zweck, den Oberſten zu be⸗ 
ruhigen, nicht erreicht, denn er entgegnete mir: 

Oho, Du verſteckſt Dich hinter Deine 
Schürzen, alter Kamerad; das ſoll Dir nicht 
viel helfen; im Gegentheil, Deine Schürzen 
haben mir ſchon meinen Leutnant rebelliſch 
gemacht und nun wollen ſie auch noch Dich 
kapern? Die brauchen doch nicht Alles. Wenn 
ſie mir meinen Jungen heute Abend abſpenſtig 
machen, ſo iſt's wahrhaftig nicht mehr wie 
billig, daß ich dafür den Alten kriege. 

Und wie wenn er etwas außerordentlich 
Pfiffiges geſagt hätte, drehte der Oberſt ſich 
nach dieſen Worten um und ging lachend 
davon.“ a 

Statt der vom Oberſtleutnant erwarteten 
Antwort gab aber Frau von Mayen nur durch 
ein Achſelzucken zu erkennen, daß ſie nichts 
darauf zu ſagen habe. , 

„Es iſt natürlich Dir auch nicht entgangen“, 
ſprach nach einer kleinen Pauſe der Oberſt⸗ 
leutnant, „daß Edmund Rittenbach ſich in 
neueſter Zeit auffallend viel mit Agnes be⸗ 
ſchäftigt. Was hältſt Du davon?“ 

„Daß ihm Agnes gefällt“, erhielt er kühl 
zur Antwort. ; 

„Ich erwarte, daß das bei noch mehr 
Leuten der Fall ſein wird“, verſetzte Herr 
von Mayen etwas ſpitz; „deshalb muß dieſes 
Gefallen ſich aber doch nicht in ſo auffallende 
Formen kleiden.“ 

„Nein.“ 

„Da es ſich um eine Angelegenheit handelt, 
bei der nicht unſere beiderſeitigen politiſchen 
Beziehungen in Frage find, jo könnteſt Du Dir 
wohl ſo viel Zwang anthun, um etwas 
deutlicher Dich auszusprechen“, rügte der Oberſt⸗ 


alte das für überflüſſig“, entſchied 
en „Will Edmund Rittenbach 
Agnes freien und will Agnes Frau von Ritten⸗ 
bach werden, ſo mag's geſchehen; ich für meine 
Perſon werde fie weder zum einen, noch zum 
andern mug gef und um meinen Rath hat ſie 
mich ja nicht gefragt.“ 
N ein Kind, dem man doch 
nicht ſo viel Selbſtſtändigkeit einräumen darf, 
um ſie uneingeſchränkt über ihre ganze Zukunft 
entſcheiden zu laſſen“, wendete der Gatte ein. 
„Ich werde mich hüten, ihre Wahl be⸗ 
einfluſſen zu wollen“, entgegnete Frau 
von Mayen. 5 
„Es 15 auch von einer Heirath noch lange 


nicht die Rede“, erklärte der Oberſtleutnant; 
„wenn Agnes um einige Jahre älter ſein wird, 
werde ich die Annäherungen eines jungen 
Mannes mit anderen Augen betrachten, als 
heute. So aber, wo Agnes kaum den Kinder⸗ 
ſchuhen entwachſen iſt, ſehe ich durchaus nicht 
die Nothwendigkeit ein, daß ſie damit in der 
Geſellſchaft debutire, ſich zu verloben.“ 

„Du ſcheinſt, Deiner Erregung nach zu 
ſchließen, anzunehmen, daß ich anderer Meinung 
ſei,“ antwortete Frau von Mayen. 

„Ich erfreue mich nicht der Kenntniß Deiner 
Geſinnungen über dieſen Punkt“, war des 
Oberſtleutnants pikirte Gegenrede; „ich kann 
mich nur an das halten, was ich mit eigenen 
Augen höre.“ 

„Und was iſt das, wenn man fragen darf?“ 

„Das iſt die ſpöttiſche Bemerkung des 
Oberſten, daß meine Damen ihm ſeinen Jungen 
abſpenſtig gemacht haben. Ich kann mir nun 
wohl denken, daß Rittenbach hierin ebenſo gut 
übertreibt, wie er es in anderen Dingen auch 
thut, aber ganz aus blauem Himmel kann er 
denn doch eine ſolche Bemerkung nicht herunter⸗ 
holen.“ 

„Und“, ergänzte mit nicht mehr verhehlter 
Geringſchätzung Frau von Mayen, „aus dieſen 
Reden heraus folgerſt Du alſo höchſt ſcharf⸗ 
ſinnig, daß ich und Agnes des vortrefflichen 
Oberſten vortrefflichſten Sohn zu erobern 
geſucht haben, um dem kaum flügge gewordenen 
Mädchen eine ſo glänzende Partie zu ſichern, 
wie der ſolide Herr Leutnant v. Rittenbach iſt. 
Sehr logiſch allerdings.“ 

Der Oberſtleutnant war einen Moment in 
Verlegenheit, was er auf dieſe Zurechtweiſung 
erwidern ſolle; endlich begann er etwas klein⸗ 
lauter: 

„Du wirſt ſelber zugeſtehen müſſen —“ 

Aber ſeine Gemahlin unterbrach ihn: 

„Ich geſtehe zu, daß ich es zum mindeſtens 
luſtig finde, einer ungezogenen Bemerkung des 
Oberſten Rittenbach ſo viel Werth beizulegen, 
um ihm zu Liebe die eigene Familie einer un⸗ 
lauteren Handlungsweiſe zu verdächtigen.“ 

„Das habe ich nicht gethan,“ wehrte ſich der 
Oberſtleutnant. 

„Wenn Du es beſtreiteſt, ſo bleibt mir 
nur übrig, anzunehmen, Du habeſt in Ueber⸗ 
eilung gehandelt, als Du mit einer förmlichen 
Anklage mir gegenübertrateſt. Da nun aber 
einmal, gegen meinen Willen, das Geſpräch 
auf dieſes Thema gekommen iſt, ſo kann ich es 
auch fortſetzen, um es mit einem Male zu be⸗ 
enden. Ich wiederhole, daß ich für meine 
Perſon Agnes freie Hand laſſen will, ſich ihren 
Gatten zu wählen, wenn es dazu Zeit ſein 
wird; ich wiederhole, daß ich ſogar meine Ein⸗ 
willigung zu einer Ehe mit Edmund Rittenbach 
nicht verſagen würde, wenn ich mich von der 
gegenſeitigen Neigung der Beiden überzeugen 
könnte, wenn ich auch nicht beſtreite, daß 
ich das Eintreffen dieſes Falles tief beklagen 
würde.“ 

„So —?“ 
leutnant. 

„Der Name Rittenbach war die Signatur 
für das Unglück unſeres Hauſes, und ich würde 
von Herzen wünſchen, daß er fortan an der 
Geſtaltung unſerer Geſchicke und dem von 
Agnes keinen Antheil mehr haben könnte.“ 

Die direkte Anſpielung auf den unſeligen 
Einfluß, den der Oberſt ſeiner Zeit auf Oskar 
Pollmann geübt, den er an ſich gezogen, um 
ihn der ſchließlichen Vernichtung Mayen's an's 
Meſſer zu liefern, verſchloß dem Oberſtleutnant 
den Mund. Einlenkend, ſprach er begütigend: 

„Nun, ich ſehe, daß ich mich in meinen 
Vermuthungen übereilt habe. Es trafen eben 
einige kleine Nebenumſtände zuſammen, die mich 
zu ſprechen veranlaßten, namentlich um Dich 
wegen des heutigen Abends zu avertiren, denn 
es iſt nach den Aeußerungen des Oberſten 
wahrſcheinlich, daß Edmund ſich doch nicht ganz 
abhalten laſſen wird, die Soiree des Prinzen 
zu beſuchen.“ 

Ich danke für Deine Warnung“, war die 
kühle Erwiderung von Frau von Mayen, deren 
vorige Erregung ſich nur noch in der ver⸗ 
mehrten Bläſſe ihres ohnehin bleichen Geſichtes 


ausſprach. 
(Fortſetzung folgt.) 


machte gedehnt der Oberſt⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


d. St. 25 Pig, ist die beste 
aud billigste Seife, der em- 


0 2 
Am 3 erer 1 e 
FettseifeN 158 bene, har w ie 
amtlichem Gutachten, ſettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich, 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


empfiehlt: 


Thee's letzter Ernte 2 2½ 3, 4, 4% 5 u. 6 Mk p. 1 Pfd. 
Theegruss 3 2 und 3 Mark, 


8 8 Aräſtigung ler eee een einderungan elzzuſtänden:⸗Athmungsorgane 0 


ei Katarrh, Keuchhuſten 2c. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit kalk. 


A gehört zu den am leichteſten verdaulichen, dle Zähne nicht angreifenden Eiſen⸗ Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis ogenannte Ei 
N mitteln, welche bel Blutarmuth (Bleichſucht) c. verordnet werden. engliſche Krankheft)gegeben u. unterſtlützt weſentlich die Knochen⸗ 2 Th 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. bildung bei Kindern. Preis pro Flaſche 1 Mark. 5 ee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per !/, Kgr., 


Serufpseganfötu. Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. Chauſſee- Straße 19 
—— Niederlagen in faft fänmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlun — — — 


N 


Samovars russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 


LJapan- und China-Waaren Bu 


mass werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


Münchener Löwenbräu. 


General⸗Vertreter: Georg Voß-Thorn. 
Verkauf in Gebinden u. Ilaſchen. 18 Flaschen für 3 Mark. 
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Anfertigung 
Familien- 


Seit einiger Zeit fertigen wir unſere beliebten 


‚Zigarretien Elephant Ne. 14 


nur noch mit 


Blaudruck. 


Ie 


9% 


\ Die vorzügliche Qualität dieſer Waare zu dem überaus 2.4 4 
billigen Preiſe von 10 Pfennig per Päckchen zu 15 Stück ift allgemeiner 8 8 Ausschank: Baderstrasse No. 19. 


Anzeigen 


Beachtung werth. 


frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, Coppernikusstr. . 4, 2 Treppen bei sauberster Ausführung Kieferne Bretter jeder Art und 


2 


> 94 aum Waſchen, Färben und Moderniſiren nimmt 2 
„ Aur echt mit unſerer hn marke . (Veriobung 88 Strohhüte Minna Mack, Altſtadt. Markt 12 
Compagnie Laferme &|vermäntungs ei] ee a LE 
Duden [es E Canaliſafions⸗ und Waſserleitungs⸗Anlagen 3 
| | 1 res e 5 = Trauer - Anzeigen) > DER” 11. Pas ler Ine e & beſtens aus + 
777... none nommen = || 8 . empnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 
Nu maſchinen! Mein Atelier für feine innerhalb 1 Stunde a iz, Sei un Bd Al läge schuh mach ft B 
Hocharmige Singer für 60 Mk. Damenſchneiderei 2 BFF = Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampffägewerkes werden ausverkauft: 
N 
8 
«> 
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Bogel - Nähmofchinen, Ringſchiffchen, neben Hugo Claass, gegenüber d. Kirche und billigsten Preisen 8 
Wiel & Wilson, Fin; 8 in der aneriatten, Vauhölzer, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln 2 8 . j 21e R 
— — billigſten reifen r Marie Mirowska, Buchdruckerei — 


8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. j # l 
Theilzahlungen ih 9 6,00 Lied an. akademilch geprüfte Nodiſtin. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


1 Zum : 
Der von der Druckerei der |LIAVIERSÜMMEN wie Rep. V. Glavieren 


„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte empfiehlt ſich für Stadt und Umgegend 


BET BU a d e n — Hochachtungsvoll 


h. Kleemann, 
it daranſtoßenden Räumlich⸗ Clavierbauer u. Stimmer 
5 15 85 Comtoir Pe e eee, Dat 8 
eignet) iſt ſofort zu vermiethen. . Auch v. Poſttarte w. Beftellungen entgeg. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


genommen. Fur ante Arbeit gacantiere, 
mit Wohnung, 3 Zim. 

Einen Laden u. Küche, ſowie ge⸗ 

räumigen Geſchäftskeller und Stallung 


— 17 kreuzseit,, v. 380 M. an 
laninos, Ohne Anz. a 15 M. 
für 1 Pferd hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſtraße 20, 1 Tr 


monatl. Kostenfreie, 4wöch.Probesend. 
Fabrik8Stern Berlin, Neanderstr 16. 

Wohnung Breiteftr. 37, 2. Et., 

befteh. aus 6 Zim., Zub., Waſſerltg. u. Bade- 


ſtube, iſt vom 1. April event. früher zu verm. 95 an \ ee N l radical beſeitigt. 
Zu erfragen Breiteſtraße 37, 2 Trp. links. R uc ar 55 5 5 a 35 a 1 r Mi 15 un 
Schi ift! 5 . 5 Al Majer, Drogerie, Breiteſtr., A. C. Guksch, 

Breiteſtr. 30, be 2. Ct, 2 Fin, a VE REINI 67 VORZUG EICH STE 2 Breiteſtr., 55 Anton Koczwara, Gerberſtr. 
ALITÄT MIT: MÄSSIGEM PREISE, 


7 


Goldene Medaille 


Th. Ostdeutsche Zeitung, 


N 4 Brückenstrasse 34, parterre. 
— mr um — 


EE 


amburger Rothe Kreuzlotterie.Haupt⸗ 
J gewinne 50 000, 20 000, 15000 und 
10 000 Mk. Ziehung am 18. April. Ori⸗ 
ginal⸗Looſe a 3 Mk. 50 Pf. Halbe An⸗ 
theile a 2 Mk. Viertel Antheile a 1 Mk. 
Außerdem Antheil-Looſe a 10 Pf., 11 Stück 
in ſortirten Nummern 1 Mk. empfiehlt und 
verſendet das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


75 Katarrıpastillen 


Ae 


Eisenconstruction für Bauten, 


5 Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh- und 0 


V. 
4 


er 


Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, 
führen wir als Specialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: ö ll, 
Genietete Fischbauchträger für Eiskeller, Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und guss- WS 
eiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse und Form, maschinelle Anlagen, 1 0 
Transmissionen etc. 


I-Grüger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzmerken. 5 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. RER 925 
Eisenhüttenwerk Tschirndorf Ndr.- Schl. 


1 | Gebr. Glöckner. ER 
Nähmaschinen! | Simm. Pöllchcrarbeiten 


2 t bei 
Hocharmige Singer-Treimafchinen, werden ſchnell ausgeführt bei 5 
deuter A kunden mit den II. e eee ee, 

neueſten, praktiſc Ver beſſerungen verſehen, ine . 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ . Aank imer Rete borräty — 


fähigkeit, offerict unter jähriger Garantie, Ofen 


in kurzer Zeit 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


‚Fesläle Aerven- und 


Küche, für 270 Mark fofort zu vermiethen. 


Wezgnungen zu vermiethen 
Brückenſtr. 22 bei Schloſſermeiſter Röhr. 


1 Wohn, mbl. a. unmbl., z. v. Gerſtenſtr. 11. 


- 1 85 t, 9 u 
I Mittelwonnung, 328 Kanal, Sue. ben gast , e ME, drohen e ee te ian 
b — 1 En W It A t II A Freie Zusohdungunter Couvert Ringschiffehen und Weeler- arschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 
zu ere 18, I . 2 2 Peel. Wilronmaschinen 1 Photographiſches Atelier 
H. 2 reiſen. 
i 5 Arls 9 N EEE me ilzahl , 5 
Wohnungen e 1 Par 18 188 0 Wüſche wird ſauber gewaſchen, ſchon ge⸗ ap: zahlungen von 6 Mk. monat 


waſchene billig geplättet in u auß. 

dem Haufe, Geschw. Heyer, Tuch macherſtr. 24. 
We zen Wegzuges nach Berlin iſt eine ſchöne 
freundl. Wohnung von 4 Zimm. 


nuebſt allem Zubehör von fofort oder 1 
1. April preiswerth zu vermiethen. Näheres 0 7 7 N 
Heiligegeiſtſtr. 18,2 Trp. oder im Hutgeſchäft OT E 5 
Breiteſtr. 8. Mehrere Möbelſtücke eben“ 9 ® 9 0 
falls billig zu verkaufen. 


Geübte Schneiderin 


ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe. Neuſtädt. Markt 16, II. r. 


———7ĩ— 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Prefiz, 


Kruse & Carstensen, 
8 Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Kupferne Badeöfen 
zum Einmauern und Verbinden mit der 
Waſſerleitung, auf ſechs Atmoſphären Druck 
geprobt, empfiehlt 8 

A. Goldenstern, Kupferſchmied, 
Thorn, Baderſtraße 22 


Feinſte 


Mleſſina-Apfelſinen 


und Citronen 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert. 


Reparaturen ſchnell, gut und billig. 
M. Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Fein Agenten f. Priv. u. Reſtaur. v. e. bed. 
Hamburg. Cigarrenhausse geſucht. 
Adr. u. E. 843 4. Heinr. Eisler Hambg. 


Kaufmänniſch gebildeter, zuverläſſiger 


m 0 fd ® 
Hilfsarbeiter 
geſucht. Adreſſen in der Expedition dieſes 

Blattes unter S. A mit Referenzangabe 


Klafterſchläger 


finden ſofort Beſchäftigung 

im Weißhofer Walde (Pionier⸗Ueb.⸗Platz). 
20 Familien 

anf Deputat und Jahreslohn werden 

geſucht durch 


rückenſtr. Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 
allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Julius Kusel. 


(ine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, von ſofort zu ver ⸗ 
miethen. Adolph Leetz. 


ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm 
D innegehabte Wohnung Breiteſtr.37, 


in den neneften Fagons, 
zu den billigſten Preifen ut 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


l 


billig zu ver⸗ 
Wo hnungen mieth.Gr.-Mocker, 
nahe am Leibitſcher Thore. Näheres bei 
Reſtaurateur Torn oder Karl Kleemann, Thorn. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, Se a 9 neneſter . Teen 
Mee e Mauerftrafe 22.| Sountag; Züorner Onbeutioe lca mode EICH. umd Brennholz -Verkanf, 
eg . . 5 n Buchdruckerei kann Oſtern Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 Beh Gert 4 ſowie Beſte ſchleſ. Steinkohlen ſowie klein⸗ 

che un rockenboden, wozu noch zwei d. J. > eradehalter. | gehadted Holz verkauft in allen Quanti⸗ 
heizbare Bodenräume gegeben werden können Leh vi i n en Lange, Et. 8 Zim. 900 Mk. Nähr- und ten ab Lagerplatz ſowie frei ins Haus. 
PPV ing Fofftr 7 part. 8 600 Umſtands⸗ $. Blum, Culmerſtraße 7. 

ee David Marens Lenin, |ireen. Bebingung, fir bie e e eee Te Sorfers [E RETTEN 
FFP e erklaſſe der 89 6 . nach ſanttären m i 
Beckert, 15 die 1. Etage, 4 Zimmer pp. | Mittelſchule. Koſt und Logis im elter⸗ ee 19 1232 1 Vorſchriften. Nächste Woche Ziehung. 
db. 1. April zu verm. H. Dietrich. lichen Haufe gegen Vergütigung. Baderſtr. 26 2. = 5 = 800 = Neu 11 Gro sse Lotte rie 0 
BER“ 1 Stube zu berm. Däderitt. 6 Buchdruckerei Coppernikusſtr. 5 3. Et. 2 200 . N 8 ee am 55 93 1 — 1884) 
Breiteſtr. 35 5 fene Wohnung, Thorner Ostdeutsche Zeitung. 9 3 Ver 5 N Corsetschonee [II 7" Meiningen. 5000 Gewinne 
= 3 Zimmer, Entree, Zu meinem 12 jährigen Sinaben wird . 
. 8 Brückenſtr. 8 parterre4 = 750 * ehle 50,000 Mark 
Küche Zubehör und Waſſerleitung vom noch ein Strobandſtr. 6 N E „x, empfehlen Be 
_ EB. Dietrich lillgerer nabe alspeuſonär unse au: : © :|Lewin & Littauer, H i n 
loſterſtraße 1 UM l geſucht. Freundl. Aufnahme u. Beauffichtigung | Heiligegeiftfr. 11 parterre 3 400 Altstädt. Markt 25. V 
. 1 7 ge 1. Gegen mäßige Benfion. Näh.in d. Exp. d. Zig. en en 1: Et. - . ao s ei ath 8 6 eſu ch verwaltung e für die Kinder- 
T ellinſtr. 136 Net, = * H — heilstätte zu Salzungen in Meiningen. 
%) !leine Wohnungen vom 1. April zu Eine flotte Verkäuferin Mauerſtr. 36 3. 8 „ 360 baden ber Ernst Wittenberg 
vermiethen. Hermann Dann. | „ Gerberſtr. 13/15 2. = 3 = 345 Ein Baubeamter, 37 Jahre alt, angenehmes sr v. Kobielskl, Bigarrenhdlg., reiter. 8. 
12033 7 die auch gut polniſch ſpricht und im Kurz⸗ Hofſtr. 8, parterres „ 240 Aeußere, wünſcht ſich zu verheirathen. ’ e e 
von 2 u. 3 Zim m. Zub 2 — 
m gene I Ta Meet. ne Based > 200 > [Dune Damen, Sup Mnbtte Samen Alles Jerbrochene 
L. Casprowitz, Kl.-Mocker, Schützſtr.3 [TO oder per April Stellung. J. „Mellienſtr,. 98 (m. Garten) 2 = 180 N 195 „ 
er 15 Jubehör iu eller lchtige Noc Taillen Arbeiterinnen] Mauerſtr. 64 parterre 2 180 = n en Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 
4 eiſtſtraße 18 2 Tr. von ſof. oder 2 können ſich melden. M. Büchle, Modiftin, Brückenſtr. 4 Comptoir 200 = „% 100 voſtlagernd an i 75 3 
1. Br ril zu vermiethen. Zu erfragen bei Koppernikusſtraße 24. | Grabenſtr. 2 Keller 150 n rz d. J. einſenden. . Y üß- Stau er = it 
A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft.] Daſelbſt werden Schülerinnen angenommen.] Bäckerſtr. 43 Feller 1 lag ee am rn Gläfer zu 30 u. 50 Pf. bei Anders & 
— — — nenn. 7 75 Breiteſtr. 8 1. Et. 2 =mbl.27 = Feine Harzer Kanarien⸗ er 3 „ Central⸗ D 0 
Imöbl Wo nun v. 2 Zimmern, Breiteſtr. 8 2. = 2 ⸗mbl. 40 vögel, Cie., Ant. Koczwara, Central⸗Droguerie, 
. N mit auch ohne 1 k junge f ll, Schulſtr. 22 parterre ? ⸗mbl. 30 = gel, tte Sä Gerberſtr. 29 und Filiale Bromb. Vorſtadt 
Penſion von ſogl. zu vermiethen Tivoli. (die Herrenarbeit verſtehen. Marienſtr. 8 1. Et. 1 -mbl. 20 prachtvolle Roller, flotte Sänger.] 79, Philipp Elkan Nachf. 
HI. W für 46 Thlr. zu verm. E. Bensel, Schneidermeiſter, Culmerſtr. 15 I. 1 embl. 21 Si eee 0 trohrf 
. ohnung Neuſt. Markt 12. 0 1 Heiligegeiſtſtr. ͤ 1. „ 1 „ 140 «150% ? ementrohrfrormen 
I möbl. Zimmer [Füchtiae Vir f hire. Mellienſtr.9 Burſchengel. Pferdeſtau 150 + 5 aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
T u 6 fi ge 28 irt h tunen, Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 5 Brenn- und Nutzholz- ſolideſter Ausführung. 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt Nr. 7. owie Stubenmädchen 
Ein möblirtes im Tuchmacherſtr. 20 b Jof. 1 und Mädchen für Alles 
öbl. Zimmer, mit, od ohne Beköſtig. können ſich melden bei Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Jef. billig zu verm. Eliſabethſtr. 6,1. | Miethsfrau Witulska, Seglerfir. 6, 3 Tr.] Laden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17.] Vor⸗ u. Nachmittag durch Förſter Thiele. 
We . Gifoetgr. 2. l. Lebst. Wen else: Se. 6, 5 Ir. | Ba at Welti, 900 30 esd fl. Ge Bag 
Druck und Verlag der Buchdruckereſ der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 
1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. Verkauf 


Otto Possögel, Mafdinenfbrk. 
Schwerin i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 
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